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Neues vom Tuge.
— OtcgenHbcr de« nnderslanlcndcn Vlättcrnicldnngeii iv.cd

oo» zuständiger Seite fcflncflcllt, dos', die Wiener Weife ber- »>re i-
usche» Minislero des Inner», Otrzcsinski, ol,ne Wissen und ohne
Instrog der Rcichsregicrnng imlertiomntcit worden ist.

— Für die Reichswehr wird eine neue Besoldutigsordinntg
etngesiihrt werden.

— Zwischen der Stadl Nennkirchen nnv der Sanrreglernng
si cd zn Disserenjen wegen Unterknnst siir die Bahnschtitzlnippeii

zekoi tuten.
— Ter „Petit Porisien" berichteta»S Madrid. kn ec- sich bei

dem angeblichen Mörder des baherischen Ministerprösldente.i
Eistier »in eine» in Tentschlond und Spanien >viederl>olt weg'.»
Betrügereien vorbestrnsten srnheren Fremdenlegionärn.iu.e.,7-
Iohaini Weiinonn handle, Er Hobe sich der Bigamie schuldig
gemacht und versuche Wohl ons diesem Oirnnde, »>» die Vliic-liese-
vmtfl zu umgehen, sich nls politischen Verbrecher hinzustellen.

— Noch einer Meldung ons Lissabon Hot fast die ganze Nicht
indnrch der Miiiisterrat ge'o.zt, um über die Turchsührnng der
ui Hinblick ans die Nnrnlze» in Aussicht genommenenM■.>';«
»ohine» z» beschließen. Es herrscht vollkommene Rnl,e. Tie
Truppen» die um Lissabon zusammengezogen Waren, sollenM.r,!'-
scheinlich heute zurückgezogen Werden. Tie iNegiernng beschloß die
Anslöjung des ü. Jägerregimentsz» Jus;.

— Der Vollzugsausschuß der amerikanischen Arbeiterpartei
bat einen Weitere» Llstiindigen Proleslslreik gegen die Hinrichtung
Sneeos und BanzettiS siir den 22. Anglist, dem Tage, an dem de
neue Frist ablänst, angeseht.

— Das kürzlich zurückgeirelene chinesische Ralsinitglied, d<-r
chinesische Aesandte!» Rom, Tsch», ist znin Staatssekretär des
Aiioivärtigen der Naitltiiger Regiermig ernannt worden.

— Sflcco hat seinen Hungerstreik, den er .'!<>Tage lang durch-
geführt hat, abgebochen. Nachdem er früh noch das frühstück
zurückgewiesen hatte, »ahm er i»> Lause des vormittags Fle'sii-
brühez» sich.

„Der Sater des Merlaud^.ts
B o » 9i e i ch Skanzl c r T r. 'M arx.

ilicichskanzler Tr. Marx hat dem von der Otcschäsisslelle
derHi ndenb» rg>3 pendc hcranSgegebenen und Sem*
nächst in Berlin tut Berlage für Politik und Wirlschast
(Otto Ctollberg) erscheinenden Hindenbnrg-Bolksbnch eine
Würdigung HindenburgS gewidmet, in der es heißt:

Als ent 12. Mai 192.", Gctterctlfeldtnarschctllv. Hindenburg
da°>Amt des deutschen Reichspräsidenten üOcrnommcn haue,
wurde feilte leichte Bürde ans die Schultern eines Mannes
gelegt, ivr sich bereits in einem langen Leben voll Pflichttreue
und Hingabe in Frieden und Krieg für ixi6 Wohl des deutschen
Volkes eingesetzt batte. Tie Geschichte keimt wenige Beispiele,
i» denen ein gleicher Dienst am Baterlaude in so hohem Aller
gefordert wurde.

In der Ansprache, die ich am Nenjcchrstage des Jahres
>927 an den Reichspräsidenten gerichtet Halm, konnte ich bereits'
in Tankbarkeit und Genugtuung feststc'llcn, das; sich die Politische
Leitung in znnehniciidem Maße ans einen die verschiedensten
Vevölkerungsschichlcn und Parteigruppiernngenimisassenden
Willen züin Wiederaufbau der-Bentfchen Weltgeltung mit den
Mittel» einer ebensosehr aiif dre friedliche Bcrständignng>me
ans dieWa hr n ng der na t i o na l c n Wü r de bedachlen
Politik stützen durfte. Ter.  Ruf, mit dem Reichspräsident
von Hindenbnrg bei seinem AmlsantriN in feierlich ernster
Stunde dnS deutsche Volk über alle Sonderinteresse» hinaus
zur Mitarbeit an dem Wiedcranfban des dnitschen Gemein¬
schaftslebens«nfgefordcrt hatte, hat also reiche und kostbare
Frucht getragen. Der große Gedanke der B ol lö¬
ge mein  scha ft  hat in gemeinsamer Arbeit des Reichs-
l'räsideiiten, der Neichöregierung und des Reichstags das poli¬
tische und wirtschaftliche Wolle» deS dentschen Polles in stets
stärkerem Maße und weiterem Umfang erfüllt. Tas Vorbild
ober in dieser so erfreulichen Gestaltung ist Reichspräsident
v. Hindenbnrg getvesrn.

Wir dürfe» und wolle», geeint in gleicher Liebez»m Vater-
lande, dem Reichspräsidenten am 8». Geburtstage in hober
Ehrerbietung Dank anssprechen für all sein Sorgen und Blühen
»>n das Wohl des deutschen Vaterlandes. Ten schönsten Rubin,
Vater des Vaterlandes zu sein, wird ihm das deutsche Volk an
diesem Tage dankbar zuerkennen.

*
Annahmestellen für die Hindenbnrg Spende sind als.'

onstalten, Eisenbalmschatler, Banken, Sparkaßen und me
bekannten Postschectkonlen(z. B. Berlin 70 800 ).

Ser satirlünbisKe Bchnschlitz.
Gin neuer Vorstoß gegen die Genfer Abmachungen.

Fn Rennkirchen waren von der'Vahnschntzlrnppc Unter
bringnng.-'änme angefordert worden, lrotzdein in Gens ans
drücktich fesigelegt worden ist, i>iß der Llahnschntz led:gl!>>> >>>
t̂ ebändend-r französischen Grnbenverwallnngunlerznbringen
sei, also der saarländische Wohmingsmarllnicht belastet werden
dürfe.

Tie Stadl Nennkirchen halte sich inzwischnt mit der
Regiertnig-slomntission dahingehend gceangt, daß d'e b. ar.a
schasle» in Räninen dcc- Gnibcnsiskns unlergebracht Werden,
während die Sladt nur säe einig: Ossizicre Wohnungen bereit-
z»stelle» hal. Tas bedculei schon ein weitgehendes Enlgcs.en-
toiiiine» der VerWallung, zu dcm sie keinesfalls verpsl'.ch!et toar.
Zum Abschluß des Mietvertrags erschien dieser Tage in 'Act:- -
kirchen ein Oberrcqicritngsrat von dcr Searrcg'.etttng nab ci.i
französischer Ossizier.

Fn dem vorgeleglen Mieiverlrag loa re» als Perlrag.
schließend: angegeben die Tladl Aeunlirchen ans der einen Seite
und das französische.Uriegsininisterinm, Abteilung Felbeisei'-
bahne», ans der anderen Seile. Tie Stadl hat daraufhind-e
Uilterzeichnnng des Vertrags abgelehnt initd-ni 'Bemerken, daß
nach den<s'h ufev Abniachnngen französisches Biiliiär im 7aar-
gebiet keine Anfenlhaltsberechtignng mehr haben'id daß dal,er
für die Sladl ein Vertrag »>il dem sranzösischen Kriegs-
ininisterini» als an-sländisehe Behörde nicht in Frage kommen
könne. 'Aach den Genfer'Abniachnngen untersteht derL'ahnschntz
als Böllerbnndlrnppe ausschließlich der'illegiernng-.-komniisüon.
Keine verbündete'Militärbehörde und lein anslniidisches

. Ministeriuml:at im Taargebiet irgendwelche Besngnisse. 'Bon
einer Feldeiseitlahnl.'-nn daher im Saarg.b.et nicht die Rede
sein.

Ser Kampf um die Rheinlandräiimmig.
Unnötige französische Sorge».

Tas „Gcho de Paris" wendet sich wieder gegen den
Gedanlen einer, wenn auch nur teilnx'isen Näuinnng d-e-s
Rlzeinlandes.

Gs erklärt, die tAheinlandbesehung in ihrer gegenwärtigen
Form niid Stärke sei unbedingt nötig als Träting gegen einen
'so»r Faun gebrochenen deutschen Angriss. Tas Blatt um.t
iodann mit, daß ein Plan bereits ausgearbeitet sei, um während
der mehr oder weniger langen F,eit der Spannung, die einem
bctitjcijc» Angriss voran,gehen würde, die Verteidigung des
biheinlandes zu sichern.

'̂,n diesem Zwecke sei aber eine Armee von 19—59 000
Man», die der Starke der deutschen Borkriegsgarniso» ei»
sprechen ivürde, durchaus ungenügend. Sie ivürde von den
250000 Mann deutschen Berufssoldaten in kürzester Zeit
hinweggefegt werde».

Das Kriegsschädengesetz
l?inc Besprechung mit den Fntcrcssenici:.

Fm Reiehsfinanzniinisterinin fand eine weitere Bespre
khnng über den Gnlwnrf eines Kriegsschädenschlnßgesetzesm't
den Spitzenverbände» der Wirtschaft und den Iiftcressenver-
iretnnge» stall. Tie ArbeitSgemeinschast siir den Ersatz tun
Kriegs- und Verdrängnngsschäden legte in einer sorninlierien
Erklärung ihre Bedenken  gegen die Beslimmiingend.S
Entwurfs dar und brachte znm Ausdruck, daß sie denE » 1
w u r s in seiner jetzigen Fassung ab lehnt, ‘fine ähnlich:
Erltärung wurde von dem iliingverbnud der ge schädig, n
Ausländsdeutschenund Verdrängten abgegeben. Tip Vcc-
treter beider Verbände nähmen nach Abzzabe der von :H'N'N
verlesenen Erklärungen an der Besprechung nicht weiter ivl.
Mir den übrig» Verbänden wurde der Gesctzentwnrs in
großen Zügen dnrchgesprvche». Seitens dc's Reichsfinanz-
iinnisterinms lvnrde die Anssassnng der Negierung zn den
einzelnen Bestimmnngend-'s Enltvnrfs dargelegt. Tie Ver¬
treter der Verbände brachte» die wiederholt erörterten und
gegen den Standpunkt der Negierung sprechenden Gedankm-
gange zum Vortrag.

Danemakl und MrdschleSwili.
Keine Sonderstellung Siidjiitlands.

Te'r König von Dänemark empfing in Gegenwart des
Slaatsminislers die Hofbesitzer Eornelins Pelersen und'Möller,
die dem König eine Enischließnng überreichten, in der sie ihn
». a. anfsorderlen, die südjülischen Oiebiele in Besitz zn nehmen,
>v!e die'Verfassung es vorschreibe und derA! i ßr eg i r n » g
ein Ende zu machen. In Beantwortung der Einschließung
führte der König  ans : Nach dem durch freie Abstimmung
klar ansgedrückten Willen der südjülischen Bevölkerung sind die
südjütischen Landesteile' ans der Oirnndlage des 'Versailler'7er
vages ans gesetzlichem Wege dem Königreich Dänemark ein
lerleibt worden und stellen einen untrennbarenTeil Däne
narks dtir. Fnfolgedc'ssen sind die Oiebiele deti Beslinniinngen

c K’v dänischen'Verfassung nnlerworseii, mit der sich eine Sonder
I jtellnng für die genannten Landesleile nicht vereinbareti hißt.

Shchard!und das lieichsweyrminislenum
Eine Fcststcllungsklagc.

T:>ili.'ichsw.'lirniinister Im! an den Korvettenkapitän Ehr-
hardl ein Scbreib ii gerichtet, in welchem er diesem initteilt,
>iß durch den Kapp Putsch, an wetckmi» Ehrhardt an führender
Stellung leilgenommen lmbe, drin Reiche ein sehr erl-eblicher
Beriiiögensschade» erivachsen sei.

Ter Ncichssiskus rechne daher mit seiner Schadencrsah«
iorderung gegen die Ehrhardt znslehciiden Pensionsansprüche.
soweit sic der Psändnng unterlägen, ans. Ter Schaden sei ent¬
stände» dadinch, daß Oicncralv. Liittwitz cigcinnnchtig und
rechlslvidrlg die»leichstvehrznlage»in 2 Mark täglich und den
Löhnungsznschnß lim lö Mart monatlich erhöht habe. Durch
diese und eine weitere Verordnnng sei dein Reich ein Schaden
von 100 Millionen Papier mark oder Millionen Goldmark
entstanden, siir die Oicncralv. LIiltwip, Major Bischof und
Ehrhardt in gesamtschuldnerischer Haftung in Anspruch gc-
aommcn würde».

KorvellenkapitänObrhardt hat hierauf seinen Rechts-
oeisland beauftragt, gegen den illeichslvehnninister die Fest¬
stellung. klage einz»reiche». Er beslreilel, daß er an führendc'r
Stellung am Kapp Pulset, leilgenoninie» lmbe»nd beabsichtigt,
nnnniet'r auch seine rückständige Pension in Höhe von 12 000
Mark, d:e er bisher' nicht angrfordert habe, in Ansprncki zn
nehme». Fn der Klageschrift wird im übrigen die Tatsache
bervorgeliooen, daß der pleiclis-ivenrnnnisler erst jetzt, sieben
Fahre nach drin Ka>'p Pntscki, mit dieser'Maßnahme hervor-
trete, die auch mit der gegen die Teilnehmer des Kapp Putschs
erlassenen'Aeichsamnesue nicht in Einllang zn bringen sei.

Aeue LtelchStvchk''Lsoll)NNskSordnung
Eine Mehrbelastung von 25 Millionen.

Entsprechend einem Beschluß des Neichstags sollen in
Znkunfl die ans d-r Ounteilnng in Klassen lx'rnhenden Besol-
dnngcgrnndsätze für die kUeichsbeamlen für die Angehörigen
der pleicliswehr nicl» mebr maßgebend sein, '.'lach Milleilniigen
ans sozialdeinokratischenKreisen tvitl man, da fielt die Beslint-
mnngeti der Besoldnngsordnnng von 1920 nicht bewährt lmbe»
sollen, ans die BesoldtingSgrnndjätze von 1999 znrückgreifen und
wiederdn r chde n T i e n s>grad be sti in nttc Stell c n-
Aeit öltet  festlegen. Tie 'Mannschaft wird nach detc neuen
Plänene in e A nsbe sser » n g ihrer Bezüge erhalten. Tie
Bezahlung der. 'Verpflegung bleibt, dcigege» tritta» Stelle dc'r
bisher bezahlte» Unlerkniist freie Unlerknnft. Dabei sollen be¬
sonders die T>be rge src i t c n berücksichtigt>verden, die ans
dc'stinintteno'-ründenn>ck>t Unteroffizier werden können, aber
gleichivohl instand gesetzt worden sollen, einen eigne» Familien¬
stand zn gründen. Für den Lenlnants- und TberlenInantSrang
sind vier, für den Hanplmannsrang drei Olehaltsstnfen vor¬
gesehen. Vom Major an sollen Einzelgehälter gezahlt werden.
Außerdem ist siir sämtliche Reichswehrangehörige einschließlich
bis znm Cleerft nebst ihren Familien eine freie OZc'ldfärsvrgc
geplant. Tie entsprechende Biehrbelastung des Haushalts wird
ans rund 25 Nlilliunen'Mark geschätzt.

poliiffche Zsgeöschau.
- » Das neue richterliche Tisziplinargeseji. Die Novelle

znm Oöesetz über rickfterliche Dienstvergehen ist dem Preu¬
ßischen Landtag zugeleitet worden. Die Novelle sieht grund¬
sätzlich die Tefseittlichkeit bei Tisziplinarverhandlnngen gegen
Richter vor nnd-läßt einen Ausschluß der Tefsentlichkeil nur
in besonderen Fällen zn. Ter Ausschluß ln'r Oesfentlichkeit
darf aber nicht gegen den Einspruch der Staatsanwaltschaft
erfolgen.

Ein „Flugciscnbahilbcrlehr". Zwischen der Dentschen
Neichsvahngcseltschast und der Dentschen Lufthansa ist e »
Abtommen über einen„Flngeisenbahnverkehr" abgeschlossen
worden. Tas Abkommen soll am 1. Oktober in Kraft treten.
Es tvird den Frachtverkehr bedenkend erleichtern, weil in
Znlnnft die Tentsche Reichsbahngesellschaft für Versrach-
lnngen im Luftverkehr den Znbringerdienst direkt leistet,
tvährend die Lnfthansa sogenannte Uebersuhrgesellschast ikt.
Nach dem .neuen Abtommen kann der Auftraggeber oas
Frachtgut sofort an den letzten Empfänger adressieren und die
von ihm gewünschten verschiedenen BesördennigSni.iile!
streckenweise angeben. Ans dem Abkommen ist ferner wichtig,
d.iß bei 'Aollandnngen die 'Möglichkeit der nntgehenoett
Weiierleilnng durch Eisenbahnexpreß geschaffen wird.

Streit ui» die Arbeitszeit in den Rcichsverwaltungen.
Ter 0-ewerlschastsbnnd dc'r Angestellten teilt mit: Schon‘ it
'Moiiülen stehen die am Reichsangestelltentarifvertrag beteitig-
ten Organisationenmit der tlieichsregiernng in Berhandl.lng
über dieAFiel in»g der Ueberzeitarbeit der'Angestellte» in deti
Pleichsvertvaltnngen. Tas Angebot der Regierung trägt> n
gesetzlichen Bestimmuttgen in keiner Weise Rechttung. Fnfolae-
ix'jsen sind die Berhandlnngen am CamSIag, l!!. 'August, ge¬
scheitert. Tie Tarisorganisaiionen lmbe» dest>alb am 15. Ang.
beim ckieichsarbeitsminisler die beschleunigte Turchsührtu-g
eines Schlichtungsverfahrens beantragt.



, , ' ^ E amerikanisch -britifche Abkommen über das
vesmlagnahinte deutsche Eigeniiim . D,iü -2 «nntmtk’paviciiu-itt
verossentttcht den Notenwechsel mil Ix-t britischen :)U’oinim <i
libcr das  britischnmerikanische Vlblommcit bezüglich betf Nm;:'
JaKii (Ätflciiimng, Nis j» den U-itK' ii üiinbnit tunlnr .ib b: S
«ricjTf « beschlagnahmt »wrden ist. Tanad ) al )nllni mm-r :*
wiu |d)f und britifrijf Frauen , wenn fic vor dem ;'„il)rc l;MI
mit « iiflebötiflcn ix’r Zentralinächt « borbcirnlvl umri' it, in
flfiuijKn iZäNen ihr Eigentum zurück, Ferner wird . . »
wuiichrn und ainerikanischen Gläubigern Zugriffe auf i>oS

beschlagnahmte Eigentum dentscher Schuldner unter gewissen
ivedingungc » (pftatlft.

r
Ter Religionskampf in Mexiko. DaS niexikanisck'.

Innenministerium bestreitet , daff zur ' Zeit linlerhandinngcn
«ege » Beilegung des Konfliktes mit der katholische» Geistlich,
»it im Gciiige seien. Im Ministerium ivurde erklärt , die
Erfuhrt mg des veraaiigeiie » Jahres Hude gezeigt, d>,sz ül- rall
t»> Lauv » die Bevölkerung die Priester entbehren könne.

Der Jndianer -Aufstand in Bolivien . Durch die schnei-
»tii Mahiuchmen der RegiernngStrnppen ist es, wie man in«
• " •um . gelungen , einen ullgenieinc » '.'lusstund der bolivm » :.
kche» Fnbianer zu verhindern . Allerdings ist es de» Rebellen^ a« t'ru/iHWin . 1fI (0 IX’ll WtlHIMl
Geulüikt, in zwei Provinzen einzelne Trnppenabtcilunge 'ii zu
»mziiigkln . zedoch scheint cö, dus, die t^ fungennuhine ;u !,l<
« «her Führer und die schtm-reu Berluste d.-r Rebellen üch
bereit,! uls wirksu», enviese » Huben. Dir Indianer kehren zu
Lausenden zu ihrer geivohnlei , Beschäftigung zurück.

Zerstörte Hoffnungen?
Warum die Flieger umkehren mufften!

EV gibt wohl kaum einen Menschen, der nicht mit d n oirsilh-
kn Innigster Anteilnahme und gröffte» Bedauerns den mi -glücNeu
Ausgang des Amerlkasluges ausgenommen hat. Nörgler gibt o
natürlich Überall. Wir Deutschen kritisieren ja leider allzugern,
mnd »« gibt ja auch «ine ganze Reihe von Leuten, die behaupte»,
«an hätte vorsichtiger sein, hätte adtvartcn miistcn, bis tvilklich
»in Wetter vorauszusehe» war , das nach menschlicher Berechnung
ein Gelingen des gigantischen Unternehmens als sicher erschein,»
lieh. Der Streit der Meinungen ist da; wir mischen uns
nicht hinein,  denn für uns verdient die eine  Tatsache die
uneingeschränkteAnerkennung. das,, als dir Führer der „Bremen"
bte Unmöglichkeit der Durchführung «ingesehen haben, sie ent¬
schlossen kehrt machten und das Flugzeug sicher in den heimatlichen
Hasen sührtrn . In diesem Entschlnff und in seiner TurchsÜhrnng
liegt vieNeicht das Große, das Bewundernswerte an diesem ge¬
scheiterten Wagnis . Gerade dies« Tatsache berechtigt uns zu der
Behauptung : Da » Mißgeschick dieses FlngrS zerstört
nn « keine Hossnung!  VS wird weitergearbeitet werden,
und der große Wurf wird gelingen, wird bald gelingen!

All« Beteiligten wieder in Dessau
Rach der Landung der „Bremen " ist auch das Begleit-

flugzeug „Ä . 3 !" ivieder glücklich auf dem Deffaner Flug ',' iah
gelandet . Ihm folgte Ixilb darauf „D . 282 " . In „G . l!I"
befand sich botf Ehezxiar Knickerbocker, in „D . 282 " Edzard und
Risticz. „G . 34" führte aufferdem ivit Motor der „Europa"
an Bord , deren übrige Teile abnionliert und nach Dessau ver-
laden werde ».

Generaldirektor Slimming an Professor Junkers.
AuS Anlaß der Rückkehr der beiden TranSozcanflngz -'uge

Nach Bremen und Dessau sandte der Generaldirektor des Nord-
deutschen Lloyd , Geheimrat Stininiing , an Pros . Junkers iu
Dessau das »achfvlae'nde Trlegraniin:

„BeglückwünscheSic zu de» Lcistmigen Ihrer Flugzeuge.
Dasz die „Bremen " nach 2,' siiindigem Fluge ln schwerem dW<
Wille» unbeschädigt nach Dessau zuriickkehrrn konnte, ist e
Glanzleistung des Materials und der Besatzung. Der bei >er
schlechteu Landung der „Europa " cntstauden» Bruch ist i„ vi.i*
btltmbt der Umstände gcriugsiigig zu nennen und hat wedr
mit den tkigenschastcn des Flugzeuges »och solchen des Brrm .-r
Flughafens das geringste zu tun . Schätzen wir uns glückl'ch.
das, die Güte Ihres Materials , die gros,e» Borbereitungen

, und dir Tüchtigkeit der Besatzung trotz der unerwartete » Wetter-
krise Unfälle verhütet haben. Wir wollen aus den getoonneucu

^ Erfahrungen lerne». Grüffen Sic die braven Besatzungen bei¬
der Flugzeuge und seien auch Sic aus das herzlichste gegrüßt,
gez. Stimming ."

Nach dem Roman . Die Elenden ' von Victor Hugo.
tNackidruck verboten .)

fast vor Schmerz , »usähig , künftig etwas
. Sch ^ sal anzniiehmc », »achdei» er die letzten

zwei Monate im Rausche der Jugend und der Liebe ver-
bracht hatte , niedergedrückt zu gleicher Zeit von allen
Traumen der Verzweiflung , hatte er nur noch den einen
evunsch : sobckld als möglich ein Ende zu machen.

™* 01rin i  hatte den Willen eines Menschen , der nichts
mehr hofft . -Er war gerufen worden und muffte gehen.
Es gelang ihm , durch die Menge wie durch die bilva-
tterenden Truppe » hiiidurchzukoninien : er entzog sich den
Patrouillen und vermied die Schildwachen.

Marius war in eine Barrikade eingelreten.

" hinweg ' Ĉ °^ c bfr  zischten über seinen Kopf
^ " " kcln hörte er leise seinen Namen nennen:

„Herr Marius !"

VLKwL® u"w"tln*« «"-<"«»
„Erkennen Sic mich nicht ?"
„Nein ."

' "Si on.luc -" ~ Sie ivar cs in der Tat.
.Wie kommen Sie hierher ? Was tun Sie hier ?"
»Ich sterbe , ich habe einen Schliff erhalten, " sagte sie.

.Sehen Sic sich daher zu mir aus den Stein ."
Er gehorchte . Sie legte ihre » Kops auf seine Knie,I M1t All nun ( a .ii .it Ol t . r . • r, . n . i » . r

U OMti; » ie Sut istesSo ! Ich fühle keine Schmerzen mehr ."
e schwieg einen Augenblick , daun wendete sie mit

Anstrengung ihr Gesicht l,ud sah Marius an.
. . ' Wilsen Sie , Herr Marius , es ärgerte mich, daff Sie
in den Oartcn gliigcn . ^zch tvciff, es ivar dumm von mir,
da ich >zhuen doch das Haus gezeigt hatte , und ich milffte
mir auch sage », daff eiu junger Manu wie Sic —"

Sie unterbrach sich und fuhr „ ach einiger Keil mit
herzzerreiffeudem Lächeln fort:

„Sie fanden mich recht häfflich, nicht wahr ?"
^le hielt ihr Gesicht so nahe als möglich au das Ge-

sicht des Marius und schte dann mit seltsaniciu Aus-
druck hinzu:

.Hören Sie ; Ich will Ihnen nichts vormachen ; Ich
fab « tq meine , Tasch , einen Brief für St « seit gestern.

Telegramm des amerikanischru Botkch-ckiers an Prof . Junkers.
Profeffor Junkers erhielt von dem amerikanischen B ?l-

ichaster folgende'S Telegramm:
„Es tut mir leid zu »rsahrcn, das, Fhre Flieger durch

schreckliche Gewitter und Redet gezwungen Norde» sind, ' ie
„Bremen " und die „Europa " wieder nach Deutschland zurück-
»ubringrn . Ich gratuliere ihnen zu ihrer Geschicklichkeit uuo
guten Führung und hosse zuversichtlich, daff die Unwetter bald
Nachlassen werden, so daff sie ihren Fing Ivieder ansnehi.ien
können, ans den ganz Amerika wartet . Mit sreundllchen
Grüffen a» Sie : Schurman ."

l

lieber den Flug des „Bremen ".
Kurz nach der Landung der „Bremen " hat der eine der

Flieger , Hauptmann a. D . Köhl , dem Berichterstatter aer
.Boss. Ztg ." eine kurze Daikltellniig des Fluges gegeben, in »er
rr u. a . sagte:

„Die „Bremen " verließ das d»'» Isck)e Festland nng -' s-iffr
In Höhe von Norderney und »ahm direkt Kurs »ach Nock-
nigland , und zwar auf Newcastle zu. Dort fand das Fing,
zeug, d»is zunächst d>iü Glück gehabt hatte , zwischen zwei ü . er
X' in deutsck)en Festland und dc-r Nordsee lagernde » Gewitter,
jrvnieu hindurchzuschlüpfeu , im Norde » seiner Ronie so sck'w- .
reu und dichte» Nebel , d>iff cS unmöglich war , weiter >e.i
örabsichtigten uördUcheu Kurs zu r>erfvlgc ». Es drehte u.-.u,
Südwesteu ab und zlvar in Richtung Liverpool Birkeuh »ad.
wodurch es über eine Stunde verlor . M ' i dem fabelhcikt -r
leuchteten Birkeuhead ging die „Bremen " auf die Irische ? »e
h»ia »s und südlich von Isle vf Man auf Dublin zu. Fu
Irland traf die „Bremen " genau so schiverc We' tter.

Nordirland war von dichtestem Nebel bedeckt,

dasllr vorhanden , dziff die deutschen Assekuranzen otcier scmvieri
w .gen Situation Bnstäudnis entgegenbringe », so daff aus einen

valdi .zeu besriedigeudcn Abschluß gehofs« wird.
Man rechnet bei diesen Verhandlungen berciiü damit , daff

an Stelle der „Europa " die in Bereiiichast stehend« dritte Mo.

schine des gleichen TYPS, „D . 1198" , eingescht wird . T ê
Maschine ist dis in di« letzten Einzelheiten auovrodiert vu 'o
wäre ohne weiter « Vorbereitungen imstande , zusammen uiit
btt „Bremen " zu starten.

Zunlett gibt oen ozeanslug aus?

so dtiff wiederum »ach Süden adgebogcil werde'» muffte . V r
fivge» bei diesem Hi » und -Her über Irlaud fast nur in jirtf
5Ü Meter Höhe. Hciuptmaiiil .Köhl versuchte nn », au d^r
Lüdküste von Irlaud cutiaug auf de» Ozean hinauszuko .-' -
meu, wo aber so schwc' rer Gegeuwiud blies , das, ei» Hiu uiS.
tv'heu auf den Atlantik sich als völlig zwecklos erwies . D.' i
Flugzeug versuchte nun , Irland »ach Norden zu uiufiiegeu:
aber auch dieser Versuch mifflaug vollkvmmeu , woraus o.' ,v
Flieger sich entschlossen, den

'Rückflug
anzulrete » . Eine sofort nach d»' r Landung in Dessau dar-
genommene Untersuchung ergab , buf? das Flugzeug alle » Au-
Ipruchen md-.'ilos staudgehalteit hatte ."

Nn zweiter Ozeanflug?
A b h ä n g ig von den B e r s i chc r » » g c u ?

Bei Projkssor Junkers in Dessau fand eine eingehende
Besprechung mit den leitenden Herren der Jnnkerowcrke und
den Piloten der „Bremen " und der „Europa " statt . Tie Am-.
jprache galt den Ersghrnngcn und Lehren des ersten Fluges
und der Frage der Wiederholung des Ozeanflnges.

Die Frage dc-r Weiterfübrniig des OzeanprojerteS wird
sehr stark von den Berhandlungen mit den Bersickh' rnng :»
gesellsck>iftcn beeinslufft sein, die eiiigelcite , wurde-». Eimr
Korrespondenz zufolge gingen die Verträge tniljin, bof, die Be -«
sickhrungen mit dem Abrollen der Flugzeuge zum Start w
(binnen , und daff sie mit dem Eiiilrcffeii in New Pork odee
mit dem endgültigen Abbnich des Fluges endigte,Es  ist
nun juristisch die recht schwierige Streitfrage enlstaudc'u. oo
dcis Scheitern des ersten Versuches im Sinne dieser Verträge
gleichzeitig als ein Abbrilch des Untcriiehuieiis bezeichnet >v.-r-
den kann. Die Berhandlungen bc'sckhiftigteil sich mit der Feige,
ob die deutschen BersicherungSaesellschaftcn , die mit AiiSnah , i«
ziveier großer westdeutfcher Konzerne sich ziemlich ei» »>>i,iq
zur Ieichiiniig dieser Bersicherung bereit erklärt hcttle». um
Iv dieses nationale Unternehme » überlhwpt erst zu ermöcz-
lichen, nun auch bereit sein werde », die bc-reits geleisteten
hohen Prämien auf einen neuen Start der beiden Flugzeugr
zu übertrage », bezw. anzurechnen . Es bcirf nicht verkannt
werden , daff

Dessau,  16 . 8 . (Eigenbericht . )

Heute erklärte der Direktor von den Innkers-
Werken , daff ein Ozeanslug der Dessauer Flieger in
diesem Jahre sehr in Frage gestellt sei . Das Wetter
dürfte weder in diesem noch im nächsten Monat
wesentlich besser werden . Aufferdem habe der Flug
der „ Bremen " erwiesen , daff die Rebelbänke über
Irland ein außerordentliches Hindernis seien . Jun¬
kers fürchtet , daff ein neues Mißlingen der Pn '.)a-
ganda des Passagierverkehrs über den Ozean g ( . ä >'n
Schaden zufügen werde.

lokales.
Gedenktafel für den 1b. August.

> 1042 t Dcr ital. Maler Guido Ren! in Bologna (* 1S73)

Tod den Schnaken!

hei etwaiger Unnachgiebigkett bas ganze Unternehmen
in Gefahr

Hebracht werden kann. Ertreulickierweike sind aber Anzeichen

nnaiigeiiehmsten Schnakenart , dc-r HanSschnake». Feist alle
Wasser - » ud Jauck -ebehälter i» den Gärte », jede Pfuhlgrui .-
euiseiide'l augenblicklich Tauff-nde von Schnaken , wenn sie nicht

Man sagte »>ii . tcki solle istii aul die Post geben , aber ich
behiett ihn und wollte iiickil, vas, Sie iini bekämen . '

Sie führte die Hand des Marius in die Tasche ihrer
Bluse und er fühlte wirklich ein Papier darin.

"Nehmen Sie, ' sagte sic.
Marius nahm den Brief.
Sie machte ein Ieichen der Befriedigung und der Zu-

stimmting.

Sie versuchte noch einmal zu lächeln und starb.
Marius hielt fein Versprechen . Er drückte einen Kuß

auf die bleiche Stirn , ans welcher kalter Schweiß stand.
Es war dies ja keine Untreue gegen Cosette , sondern ein
Abschied von einer unglücklichen Seele.

Nicht ohne Zittern hatte er den Brief genommen,
den Eponine ihm gegeben . Das Briefchen war elegant
gesiegelt wie et» Damenbrieschen , die Adresse von weib¬
licher Hand geschrieben und lautete:

»An den Herrn MartuS Pontmercy bei Herrn Tour-
feyrac , Straffe la Verrerie , Nr . 16."

Er erbrach dtw Siegel und laS:
„Mein Geliebter ! Ach, mein Vater verlangt , daß wii

sogleich abreisen . Diesen Abend werde ich in der . Siraßi
des Bewaffneten " sein , Nr . 7. In acht Tageir sind wl>
in London . L o i « t 1r . 4. Juni ."

Was war geschehmk
Eponine hatte alles getan . Sie hatte den doppelte»

Gedanken verfolgt : die Pläne ihres Vaters und der Ban-
diten auf das Haus in der Straffe Plumet zu vereiteln
und Marius von Lafette zu trennen . Sie hatte mit dem
ersten besten Jungen , dem es Spaß machte . Frauenkleider
auzuziehen , die Lumpen getauscht , so daß Eponine in
Manneökleidern ging . Sie halte ans dem Marsfelde
Valsean die bedeutungsvolle Warnung gegeben : »Ziehen
Sie aus ." Valsean hatte wirklich zu Hause zu Losette

»Sehen Sic , Herr Marius , ich glaube , ich war ctivas verliebt
^ in Sie .'

„Nun versprechen Sie mir etwas für meine Mühe ."
Sie hielt innc.
„Was ?" fragte MariuS.
„Versprechen Sic , mir einen Kuff auf die Stirn zu

geben , ivenn ich tot bin . Ich ivcrde ihn fühlen ."
Sie lies, ihren Kopf wieder auf die Knie MariuS'

fallen und ihre Augen schlossen sich. Er glaubte , die arme
Seele sei hiuttbergegaugen . Eponine blieb unbeweglich;
»lit einem Male aber , als Marius glaubte , sie sei eivig
cutschlase » , schlug sie langsam die Augen ans , in welchen
ma » bereits die dunkle Tiefe des Todes sah , und sagte in
einem Tone , dessen Lieblichkeit aus einer anderen Welt
zu kommen schien:

„lind sehen Sie , Herr MariuS , ich glaube doch, ich
war etwas verliebt in Sie ."

gesagt : »Heute abend brechen wir aus und gehen in blt
»Straffe des Bewaffneten ", mit der Magd ; in der nächsten
Woche werden wir in London sein ." Cosette halte im
Schmerz über diese unerwartete Nachricht sogleich ein paar
Zeile » an Marius geschrieben ; aber wie sollte sie best
Brief auf die Post bringen ? Sie ging nie allein auS und
die Magd , die sich über einen solchen Auftrag gewundert
haben würde , hätte den Brief gewiß Herrn Faucheleveiit
gezeigt . In dieser Angst hatte Cosette durch das Gitter
Eponine in ManneSklcidern gesehen ; denn diese schweifte
unaufhörlich an dem Garten umher . Cosette ries de»
.jungen Arbeiter " und gab ihm fünf Frank nebst dem
Bries mit den Worten : . Tragen Sie den Brief soglei»
an seine Adrtckse." Eponine hatte den Bries In die Tasche
gesteckt. Am lknderen Tage , am 5. Juni , war sie zu Cour-«uuctcii -ewue , um i). iunr Iie zu um «*,
feyrac , bei dem Marius wohnte , gegangen , um na»
MariuS zu fragen , nicht um ihm den Brief zu übergebe »,
sondern um ihn zu sehen , was jede liebende und eiftl'
süchtige Seele begreifen wird . Hier hatte sie Mari »*
oder doch wenigstens Courfeyrac erwartet , immer um ih»

1880 * Kaiser F >a>̂ Joseph l. vo» Oesterreich, König von Ungar, ',
in Wien 1910) — 18TiO| Der Schriftsteller Honorö de Balz-rc
in Paris (* 1799) — 1*00 Gründung des Norddeutschen Bnne-cS
— 1870 Sieg der Teutsci/en bei Gravelotle -St . Privat 2chl ->>1)l
bei Metz — 1915 Die Drntschen erobern Koivno — 1925 s Ter
Lzeanogiaph Alfred Merz i» Buenos Aires (*  1860 ).

Es ist kein beso»d,-rs günstiger Zustand , wenn man in-,
Genie » in der Sommerzeit seinen Brunnen kaum braucht.
Kühle Witterung und immer wieder Regen sind nur iveniaen
Elewächseu förderlich . Wenn dagegen die zcibllosen Wasser¬
behälter in den Gärten häufig leergeschöpft und immer wieder
flvfiillt werden müssen, so gedeihen unsere Kulturen . Unkraut
und Ungeziefer verlieren ihre tvichtigsten Lebensbedingungen.

Znm Clärtenungeziefer rechnen wir auch die Schnaken , die
uns beit Aufenthalt in unseren Gärten in den wenigen Nach-
mittag - und Abeiidsiunden verleide ». Der häufige Regen style
beit Gießwasierbchälter außer M-trieb und schuf bidurch die
allergünstigsten Verhältnisse für die Vermehrnng d,'r für uns

vorschriftsniäffig gedc-ckt ist und deil Schnaken die Ablage ihrer —
Eier gestattet . Wer jetzt aufmerksam an seinen nicht od,-r ^
mangell -aft gedeckten Becken tritt und dris schirxirze tẑewimmel
aus dc'r Oberfläche bemerkt, d,rrs sich als erfolgreicher Züchier
von HriilSschnaken betrachten . Hub wie leicht kann er sich und
seinen Nachbarn von diestr Plage befreie ». Wenige Iropstn
Petrolenm , Belize oder Benzin iüchiig verrührt — 3 bis 4
Fingerhut voll pro Faß genügen , die gesamte Schnakenbrut in
wenigen Minuten zu rx-rnichte ».

Iedr ' r Kleiiigarlenbesiyer , d,-r seinen Wasserbehälter au4
irgendeinem Grunde offen siehe» lasseil will , müßte im W«iw »<
hruw immer etwas Pr ' troleum bereit haben . Zweimal im Monat
ist eine gründliche At outvolle aller Fiüssigkeilsbehäiler im tÄrirten
iioiirx-ndig . Durch Uebr-rlaufeulassen wird die Lelschicht vor
dem Gießen obgeschiveinkiit. Wo die r êhälier vorschriftümäß g
ttx-zirkspolizt' iliche Borschrif » gedeckt sind, oder wo sie nötigen«
ffills mit Lchnakensaprol ode-r Petroleum dr-handelt werdeir,
«ibl 'S keine Schnaken . He-lfe darum jeber E)arleiibesiher mit,
daß die Hausschnake » nicht überl -rind nehmen und uns un
Herbst selbst in den Schlafzimmern belästigen.

zu setzen^ (Forts,tzung folgt -.



# W«ü<rboroufi(d(K siir Tonnerstag : Mtterhln kühl,
htwölkt, üiclcrortö Niedc-rschläge.

# Ratenzahlungen an die Finanzämter . Tic <3touvr
IhIh'ViH’ii  sind gar nicht so nnerbiillicl, .' Sl .yloks, >uiv lucik-
jurcifc ber Steuerpflichtigen «tinichme». .Honunt einer z. V.
j,ch,Ige « idu'. l:iv:>.vt )c»cr größerer 6)elda»sgabett ober käme
,i infolge nl ;.’liliU)a - 'stachrahlungen, die er an da» t
,. i;i wntiib de» Tlenerbc'scheids leisten (oll , in arge wirlsit.a,l>
jitijtf Bedrängnis , so kann er die Tilgung seiner schuld dnech
Z!>iien;al>lnng beantragen, er darf dein» aber nicht mehr otvr
weniger » »verbindliche Versprechungen machen, sonder» imif?
jifi» Finanzamt mit kvnkreten Vorschlägen aufivarte » »ild,

irgend möglich, auch mit dc'r ersten Natenzahlnng gleich
^ginnen . Die Zahlungen müssen, ivenn das Fiilcinzami mit
f . i:i Vorschlag« einverstanden ist, hu, » auch pünktlich gel .»siel
weiden, .staun da4 indes be'im be'sten Willen nicht dnrchgesührt
,verbell, sa ist dem Finanzamt deivvn rechtzeitig Mitteilung z»
machen und Terminverlegnng zu beantragen. Sonst >ve»den
alle »och zu zahlenden Teilbeträge ans einmal fällig . Für
diese» Fall innfl jedoch da» Finanzamt erst nnwr Androhung
tvr M' rsäumnisfolgen gemahnt und eine Zahlungsfrist von
einer Woche gesetztl)aben.

4K Der schwindende Tag . Wenn es re'cht schön, TkU »nd
sonnig ist, da Nil merkt man es iveniger. Avcr a» wolkigen,
triilHMt und schivermütigen Tagen , bo wird man es doch schon
recht empfindlich gewahr: die Tage tverden merklich kürzer. (5s
wird jetzt am Morgen doch schon wieder säst fünf Uhr, bis das
volle Tageslicht das letzte Dänimergran dc'r 'Nacht verc'. ängt
l„,t. Und am Abend, der ist cs jetzt um acht Uhr schon wieder
nächtlich und dunkel. Meistens werde'» die Abende , auch wenn
M-Tag noch so l-eiß loar, ein wenig senchtkühl, so das; dcis lange
Litzen l»l Freicit tief in den Abend hinein nicht mehr jeder¬
manns Eacl -e ist. Und während man so einen schönen Angnst-
,ag schmerzlich früh zur Neige gehen und in, Dunkel versinken
hehl, ziel-en oben in den Lüste» .stellen von Vögeln ihre abend-
oche» Ucbungsreigen , mit denen sic allmählich zur gros;en
svibüfahrl üben und rüsten.

-iß „Der Fluch der Vererbung." Unter de'», Titel „Der
rlnch der Vererbung " wird demnächst ei» vom Reichsausschuß
»r hygienischeVolksbelehrnng angeregter Film zur Urauffüh»
!>»kg gelange ». Es handelt sich dcibei um einen Spielfilm mit
namcttischer Handlung , in die Darstellungen ciiigesclKiltetsind
ilve den geirxiltigen (riiisluß , den vererbbare Kranklwilen wie
cyphilis, Tuberkulose, Epilepsie, Bliilerkrankungen »stv. auf J
«u einzelnen auf ganze Familien ausznübcil vermögen.

Freiwilliger Tod eines Veteranen . Während
der Abt : esenheil seiner Angehörigen machte der 78jührige
Landwirl Gg . F ., ein Teilnehmer des Feldzuges >870 — 7l
seinem Leben durch Erhängen ein Ende . Die Gründe,
die den allen Mann zu dieser Tu ! bewegten , Konnten
nicht ermittelt werden.

Selbstmordversuch . Eine hiesige Ehefrau M.
Halle sich heule vormittag das Leben durch Leuchtgas
»eh,»eil wollen , wurde aber noch frühzeitig davonabge-
Hallen. Oie Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg.
Die sreiw . SanitälsKolonne brachte die Bedauernswert«
»ach dem hiesigen Krankenhaus.

Internationales Iudiläunis -Ternlslurnter.
50jähriges Tennisjubiläum , vom 25 . bis 28 . August
»ahl . 1877 war es . als der englis ' e Klub in Bad
Komdurg die ersten Tenniüplähe Herstellen lies, . Für
daiiialigen Feit war das Tennisspicl noch ganz eine
Doniäne der Ausländer , insbesondere der Engländer.
Als 1906 der bis heule noch bekannte O , Froitzheim
zum erfieu Male den grasten Meister Bali Greene
schlagen konnle , wurde Kouiburg die Städte des Tcn»
»issporls . Das kommende Iubiläumslurnicr wirst seine
Schallen bereits voraus . Für Teilnahme an len
Kämpfen liegen schon Zusagen von bedeutenden Spie»
lern des Auslandes vor . Ungarns Meister . Kerr Kehr»
liug . wird wieder erscheinen . Auch aus Wien kommen
die im europäischen Doppelspiel mit an erster Stelle
Ilchenden Kcrren Arlens und Maleyka . Mit Spielern
und Spielerinnen aus England und Frankreich ist eben-
fall* zu rechnen . Bestimmt wird Pelersen aus Düne,
mark , der im vorigen Jahre im Kerrcneinzelspiel den
von; Prinzen Adalbert von Preußen gestifteten Wände»
preis gewonnen hat . erscheinen.

Dvrfragsabend im Kurhaus . Der gestern
«bend engesetz ! gewesene Dorlrag des Inders Pandit
B . Agniholi über „ Indien , das Land der Geheimnisse
und Märchen " konnle leider wegen zu geringer Beleili-
gung nicht slatlsinden . Kerr Agnihotti halte deswegen,
da einige Zuhörer erschienen waren trotzdem im kleinen
Saal in der Form eines Erzählers das Leben und
Treiben in Indien erläutert . Die Ausführungen waren

Der Wert der HundehaltnnF und die
Kommunale Hundcsteuerpolitik!

Motiv r Nur beim freiesten Kampfe der
Meinungen ist der Sieg der
Wahrheit gesichert.

I . Fortsetzung.
Dust der richtig gehaltene , gepflegte und gut erzo.

ßcne Kund ein überaus nützliches Tier ist und außer,
de», die Zucht und Kal 'ung des Kundcs von Volks-
wirlschaslticher Bedeutung , dies wollen ur .fere Behörden
und Teile unserer Bolksverlrclung nicht cinsehcn . In
42 verschiedenen Berufen wird ausschließlich für die
Vedttrsnisse der Kundehallung gearbeitet . Bon den bei
diesen Berufen und Unternehmungen beschäftigten
>80 000 Angkslellten . die 55 ( 00 Familien darstellen,
werden jährlich 350 Millionen umgesehl bezw . singe,
non,men , aus welcher der Staat allein ein Sleuernutz-
"ießung vo .i über 35 Milt . AlarK ha ! und die Kommunen
die entsprechenden Gewerbesteuern , Grundsteuern , Was-
ergelder utw . Dreht man nun die Sleuerschrauben

sw>ner fester an , oder läßt man die einmal aus städ-
!>lchem Geldmangel ungehöiig hohe Steuer bestehen,
w wi,d ein großer Teil , der aus der Kundehallung
ernährten Betriebe — durch eine weitere Kundeadschaf-
»ng — slillgelegt werde » müssen , was nicht nur Aus-

jälle für Staat und Kommunen an Steuern pp . bedeu¬
te! sondern uua ) Zahlungen von Unterstützungen an
die arbeitslos gewordenen Angestelllen zur Folge haben I

sehr interessant und Hallen Ihm in Franksurl und Berlin
vollbesetzte Säle mit >8 — >900 Personen gebracht.

Englische Journalisten in Frankfurt . Am
Samslag nachmillag lrasc » in Franksurl 13 Berlreler
großer englischer Tages - und Fachzeilungrn »in , umciner
Einladung des Magislrals zum Besuche der Inlcr-
»olivualen Ntusikausstellung und der SehenswUrdig-
keilen der Stadl Franksurl und ihrer Umgebung Folge
zu leislen . Die BegiÜßung der englische » Gäste durch
den Kerr » Obcrbürgcrmeisler eisolglc am Sonnlag vor-
millag im Kursürslenzinimer des Römers . Kerr Dr.
Laudmann hielt eine an bcrcchliglem valciläudischcn
Stolz getragene Ansprache und gab besonders der Freude
Ausdruck , die Gäste im historischen Baume des Kur»
süistcnzimmers cmpsangcu zu dürfen , wo de bedeu-
lcndslcu Ereignisse nicht nur der dculschen , sondern der
europäische » Geschichte sich abgespielt haben . — Zum
Schluß seiner Bede wies Krir Dr . Landmann noch aus
einen Besuch des schönen Tauuusgcl irges und von
Komburg , dem englischen Bad der Dorkriegszcil aus
dcuischcm Boden hin.

Nach Verlaus eines Frühstücks im Ratskeller sprach
der Führer der englischen Abordnung , Kerr Kogge , den
Dank seiner Kollege » für die überraschend herzliche Aus.
nähme aus.

Er sowohl wie auch später der englische General-
Konsul Bosanquct gaben der Überzeugung Ausdruck,
daß der Besuch dazu beitragen werde , das Vergangene
auszu löschen und den Weg zu einer weiteren Annäherung
der beiden Dölkcr anzubahnen . Mil lebhaflem Interesse
wurde es begrüßt , daß auch die Galtin des Oberbürger¬
meisters Gelegenheit nahm , in englischer Sprache die
Gäsle willkommen zu heiße » . Die Gäste werden bis
Donnerstag in Frankfurt bleiben und während dieser
Zeit die slüdlische » Einrichtungen sowie die nähere Um¬
gebung der Sladl besichtigen und alsdann die Rückreise
über Köln nach England anlrclcn.

Die englischen Gäste nehmen am heutigen Tage die
Gelegenheit wahr und besichtigen dicSehenswürdigkcilen
unserer schönen Stadl , sowie auch das alte Bömerkastctl,
die Saalburg.

Gaunertrick . Bor ein 'gen Tagen meldete sich
bei einer hiesigen Firma «in junger Mann namens G.
als Provistonsrcisender . Nachdem er einige Aufträge
gebracht und auch einen Boi schuß erhallen halte , ließ er
nichts mehr von sich hören . Beim Präsentieren der
Rechnungen stellte es sichsheraus . daß der „neue Reisende"
bereits auf eigene Rechnung die Beträge kassiert und
inzwischen das Weite gesucht halte . Er häll sick äugen-
blicktich in Mainz aus und ist die dortige Polizeibehörde
bereits in Kentnis gefetzt.

Gerichtssitzung am 17 . Aug . 1827 . Vorsitzen-
der : Amlsrichler Kaller . Berlreler d - Slaalsaiiwall-
schast : Iusliztnspe .'itvr Schneider , als Gerichlsschreibei:
Iuslizobcrsekrelär Orlhey . Es wurden folgende Fälle
verhandelt:
1. Ein Bücken » . K . von hier legte Einspruch gegen
einen Slrasbesehl ei» , weil er Sonntag vormittag Tor¬
ten und Sahne Herrichten ließ . Urteil : Freisprechung.
2 . Ein Gärtner L. aus Dornholzhausen legte ebenfalls
Einspruch gegen einen Slrasbesehl von 3 .— rin , weil
er nicht dem Standesamt Anzeige erslallet hat . daß sein
Baler gestorben war . Urteil : Freisprechung . ^
3 . Eine Privaiklage R . gegen K . von hier . A . soll
sich mit einer Patientin eingelassen habe » . Nach vielen
Beweisausnahmen wurde K . wegen übler Nachrede zu
10 .— Geldstrafe verurteilt.

4 . Ein Kaufmann , D . aus Oberurscl war angeklagl
wegen Betrug . Die Sache mußte vertagt werden , we¬
gen Ladung neuer Zeugen.

5 . Ein Dreschmaschinenbesitzer . A . aus Slierstadt,
Halle Einspruch erhoben aus einen Slrasbesehl von
Mk . 5 .— . Die Sache wurde vertagt , weil der Angc-
klagte nicht erschienen war , um neue Beweise anzutre-
len.

6 . Ein Kaufmann , G von hier legte Berufung ein
gegen einen Strafbefehl von 12 Alk . Er zieht seinen
Einspruch zurück und übernimmt die Kosten.
7 . Ein Schlosser E . aus Oberursel war wegen Unfug
angeklagl und erhielt einen Slrasbesehl von der hiesigen
Polizeiverwallung über 10 .— Er legte gegen denselben
Einspruch ein . Nach Beweisaufnahme wurde Ange-

muß , die nie und nimmer durch einen elwaigen
Mehrerlös aus der Kundestcucr getilgt werden
können.

Zuviel verlangt wäre es vollends von den Behör¬
den vorauszufetzen . daß ihnen die hullurelle Bede « ,
tung des Kundesporls geläufig sei. Der deutsche Kun-
despor ! kann daraus Hinweisen , daß die deutschen
Kunderassen sich seil Kriegsende Weltgeltung verschafft
haben . Diese Erkenntnis kann aber auch allerdings
nur demjenigen kommen , der sich einmal der Mühe unter¬
zieht . die entsprechenden Belange zu studieren undzu über,
legen um welche Art von Propaganda die deuischen
Kunderassen sich verdient gemocht haben . Dazu gehörlauch
einiges psychologisches Verständnis . Man muß vor
allen Dingen eine Ahnung davon haben , daß in ande-
ren Ländern , der Kundesport nicht weniger gilt
als irgend ein anderer . So z. B . in Amerika und
England , wo heule deutsche Kunderassen an erster Stelle
stehen und manche einheimische Russe verdrängt haben
und wo deutsche Kunderassen in den Zuchtbüchern ge-
sührl , in «llcn kynologischcn Verbänden , in der gesam¬
ten kynoiogischen Literatur , in Wort und Bild , i» Zeit-
schrislen und Zcilungcn mit Alilliouenauslagen als Pro.
dukl deutscher Zucht genannt und gezeigt werden.
Der Kund als Kullurpropagonda ! Lächeln wird
nur der darüber der das Echo solcher Propaganda ver-
kliint und von der Berbrrilung des Kundesporls in
ollen Schichte » dortiger Bevölkerung keine Ahnung
Hai . Noch zur Feil als in England dem Deutschen
pvlllische Klubs verschlossen waren , fand der deutsche I

klagler zu 10 .— und Tragung der Kosten verurteilt.

A Frankfurt a. M. (Der Deutsche Forst lag .)
Zn dc'i» von, 21.  Ins 29. August hier stattfindende» Deulsche»
Forstlag M 't'ii sich dis jetzt mehr als 15)00 Teilnehmer aus
Deutschland und Österreich angemcldet . Zn den beide»
großen .Hanptversainmlungetl am Montag und Dienstag
sprechen erste Fachmänner üler zeitgemäße Themata . Da¬
rlehen lausen mehrere kleiner« Tagungen und fachlich« Vor¬
führungen . Fü »s Ta,re sind für Lehrausflüae vorgesehen und
die . Tage dem Besuch von Wiesbaden und Koblenz gewidmet,.
Mil einer Fahrt m die Nhcinpfalz findet di« Tagung ih»
(r» de.

A Friedberg. (Zwei  9 r b t n 9 nt ü d e.) Zn Horz-
bciusen verübt« der 78jährigc Landtvirt OVorfl Fritz, >i-r
Veteran von 1870/71 , betbstmord . In Dorheim wurde au*
dc'r Meller die Leick-e einer 5>0jährigen Fra » an « Dorheim
geländel . Di « Todesursaci-e ist in beiden Fällen nicht bekannt«

A Gießen . (Doppelverlobung ini Hause de»
Berliner Oberbürgermeisters .) Der Berliner
Oberbürgermeister Böse und seine Gattin ze'ld'u die Ver¬
lobung ihrer Tochter Oierlrud mit dem Berliner Buchhcindler
Martin Kuno Schcringcr und ihrer Tochter .Hermin« mit dem
Gerichlsastessor a. D . Dr . Karl Pseifscr -Gieße» an.

A Darmstadt. (?l chtnng , falsche  Z w a n z i fl »
in a r ks che i n e!) Bor einigen Taacn wurde in einem hie¬
sige» Geschäft d>is Fcilsifikat eines Zwirzigniarkschcincs, da¬
tiert vom 11. 10. 2 t !n Zahlung gegeben. Da « Fili '.hstüct
hat die Nummer 7148 358 . Ein gleicl>e« Fcilsisikat mit der-
selben Nummer ist auch in Mannheim fcstgestcllt worden. Die
Fä 'schnng ist insbesondere an den allgemein schnnicl-e» Wasser¬
zeichen und an de» lulleren Farben zu rrbmiie». Während
bc'i den echten Noten die Wasserzeichc'» von dunkelbrauner
Farbe ülx'r d>iü gcmzc Vcipier gleichmäßig und deutlich sicht¬
bar verteilt sind, ist Ivi den Falsifikaten das Wasscrzcict-e».
insbesondere am Ect>>i»rand, kräftig konturcnartig mich-
gcahmt . Wenn F-«rIsisikate gegen da« Licht gehalten werde»,
ist das Wasterzeictieil unter dem Franenbildnis unsichtbctr,
wahrend ln̂ dcn echte» Note » die Wcisserzeichen deutlich zu
sehen sind. Es tvird hierbei nochmals dciraus hingewiesen,
M ; für die Ermittelung dc's Herstellers und Verbreiter»
falscher Banknote » »nd Münzen seitens des Rcichssinanz»
Ministeriums hohe Belohnungen zugesiclxr« sind.

A Wiesbaden, ((sin NeichSbannerführet: von
den  E » g l ä n de  r n v e r h a f t e t.) Die britische BesatznngS-
armee in Wiesixidc » I>ot den ztveite» Vorsitzenden deS Reichs-
baniiers , Wolsf, wegen angeblicher T(erstöße gegen die Rhem-
landordonnanze» hei dcr Abhaltung eines Fackelzuges in Haft
genommen . Ter Umzug selbst »xu genehmigt, nur tvar vel-
boten, in geschlossenerReihe znznarschicrcn und zur Uniform
dcis Koppel zu tragen, sowie Militärniärsche zu spielen. Dagegen
soll sich Wolss vergangen habe». Erst gegen Stellung einer
Kaution von 1000 Mark ließen die Engländer Wolss wieder
frei. Die 0)erichtsvcrl>t»dl»ng soll schon in den nächsten Tagen
stattsinden.

A Limburg. (Besuch de s Erzbischofs D r. Fritz
von Frei bürg .) Der Metropolit der O>bc'rrheinisch«n
Kirchenprovinz, Erzbischof Dr . Fritz von Freiburg , traf hier
zum Vcsnch dc's Bischofs Tr . Augustinus Kilian von Limhurg
ei». Er bc'sichligte in Begleitung seines Gastgebers den Dom,
den kostbaren Domschatz, die Stadllirche und lernte auf seinem
Ru »d;>tng die Stadt und deren nächste landsct)ctstlict-e Umgebung
kenne». Am Fc'ste Mariä Himmelfahrt zelebrierte der hob«
Würdenträger ein feierliches Ponlisikalaint im Hohen Dom.
Beim feierlichen Ein » und Ausgang in und au« dem Dom
wurde ihm aus dicstm Anlaß , entsprechend den kirchlichen Vor¬
schriften bc'i goltesviensllicl-en Feiern durch den Erzbischof in
dcsse» Kirci-enprovinz ein pracytvolles Kreuz aus bc'i» Lim-
bnrgcr Domschatz vora»getragen. Erzbischof Tr . Fritz hat
Limburg wiedc'r verlasse», um dem Bischof von Trier einen
Besuch abzustatten.

A Kassel. (Der „T reub u n d" zum „Stahlhelm
ü b c r g e t r e t e n.) I » einer Versammlung des (Maut'd Hesse»
und TLaldeck des „Slahlhc 'lmü" trat dc'r „Zungdeutsche Treu»
b»»d", eine vor Jahresfrist von den ausgeschiedenen Mitgli «.
dc'rn dc's I »»gdc'iitscl)e» Ordc'nü nengebiidete Organisation
« »ter Führung ihres Ordenömeisters , des Landrat» a . D.
Freiherrn von Recke, zum „Stahll >elm " über. Den « Beispiel
dc's Kasseler Treubundc's toerde» sich die übrigen Einheiten
dieses T̂c'rbandc's in der Provinz und im Reiche voraussichtlich
dc'innächst anschlicßcw

A Viernheim. (M i t dem Fahrrad tödlich ver¬
unglück  t.) Als dieser Tage der 49jährigc Maurer Träger
mit dc'in Rad von seiner Arbeitsstelle nach .Hause fuhr, rannte
er aus der Landstrake mit einein Motorradfahrer Zusammen.

Rundfunk.
Donnerstag , 18 . August . 11,55 : Ueberlraaung

des Glockenspiels ans dem Darmstädler Schloß . 13.30;
Ueberlr . von Kassel . 16 .30 : Ungarische Musik . 17 .45:
Vortrag . 18.15 : Ueberlragung von Kassel . 20 .15 : Borlraa.
Anschl . Konzert.

Schäferhundbesttzer Ausnahme in , engttfche « Schäfer-
Hundklub , konnte seine Tiere ausstellen , als noch kein
deutscher Tennis - , oder Futzballspleler sich zeigen
durste und das Wort von der geistigen Wtederonnäh'
rung noch nicht geboren war . Was aber tun di « deut¬
schen Behörden ? Sie bedanken sich beim deutschen
Züchler dafür , indem sie ihn mit unerträglichen Kunde-
steuern belasten und sorgen so dafür , daß der letzte
Rest wertvollen Zuchlmalerials zur Schlachtbank geführt
wird und machen dem Züchler es unmöglich n ue Zucht¬
tiere zu Hallen , für neues Malerin ! zu -sorgen .'

Beirachien wir nun aber weiter den direkten Werl
(Nutzbarmachung ) des Kundes und zwar 1. für den
Einzelnen , 2 . für den Staat bezw . seiner Unternehmun¬
gen , 3 . für die Gemeinden.

Kraft der dem Kunde innewohnenden körperlichen
Fähigkeiten , Geruch , Gcwondheii . Schnelligkeit . Stärke
und geistigen Fähigkeiten , Kombinationsgabe . Sedächt-
nis , Klugheit , Treue , vermag er das zu leislen was
dem Menschen nicht möglich war und ist. Aus diesen
Fähigkeiten ergibt sich, daß der Kvnd geschickt genug
erscheint . dem Alenschen vornehmlich in drei Berrtchlungsatt
des Wirlschaslölebens hilfreiche Kand zu leisten und
zwar : aus der Jagd , im Sicherheiiswesen und im Sa-
nitälswese » .

lieber die weilgehonde nichl mehr zu cnldehreiide
Berwendungsmöglichkeile » und Küiseleistungen bei der
Jagd kann als allgemein bekanul weilere Eiörlerunge»
erspar ! bleiben.

(Forisetzuug folgt ) f
ii



Ein neuer fton?

Ein Berliner Blatt deutet an , dos; Betriigereie » l>ci
den Zichnng «» der Pre »s;ischen Mlasseiilotterie , wi ? jie
nnlnngsl die beiden » » ninehr verhaftete » Loltericbe . .m
Böhm und Scheinstein verübt haben , schon skalier >>>>-
gekommen sei» könne », und bringt das mit dem Aniß -ag
ans den damaligen Unabhängige » Reichslagsabgeordnece»
Hugo Haase in Verbindung.

Dscr stellungslose , der lliiabhängigen Sozmldeim ' li
angehörende Arbeiter Johann Boß , der ans vxiase die b>' > e„
Clhiisse abfeuerte , an denen nach länger »! .Uranlenlager oer
Abgeordnete aestvrben ist, hatte seinerzeit bei den 'Beb , . n
Jini ) der Presse darüber Beschwerde geführt , das; nach ;eimi:
Bevbachlnngen betrügerische Hmidlnngen bei den Zgehnngen
der Preußischen Lotterie vvrkänien . Ta inan ihn überall ii»
Onernlanten ansah nnd abwies , hatte er sicl, mit seinen -
schwer de» auch an den Abgeordnete » Hanse gewandt , nnd ns
auch dieser nicht ernsthaft die Behanplnngen dee- 'Boß glaube :',
wollte , hatte er die beiden Schüsse ans ihn abgesenert , ivie er
vorgab , nicht in der Absicht , de» Abgeordneten ;n töten , son¬
dern um die Oeffenttichkeit ans sich » nd seine Angaben über
die Lotteriebetrügereien anfinerksani zu wachen . Bei iem r
gerichtlichen Bernehniung hat Bvs ; zu Protokoll gegeben , >r
habe festgestellt , daß beim Aufrufen von größer » Gewinne ' !

andere Nummern als die ursprünglich gesogene»

yerausgekoniinen und ansgerufen worden seien . Daniil hä ' «e
er ein System beobachtet , wie es die beiden jetzt verhafteten
Beamte » angewandt l)abe » . Obwohl die Angaben des Boß
seinerzeit unglaubhaft erscheinen mußten , so verdienen sie
Ijeute , nachdem in ähnlicher Weise , wie er sie gesihilderi ') i: ,
Betrugs sä Ile vorgekoninien sind , eine erneute Naihprü ' .i : z.
Der Attentäter Boß hatte seinerzeit nicht nur gegen
Preußische Klassenlvtterie sondern auch gegen ver,ritte »c
Lotterien , sowohl Privatlotterie » als auch gegen die oste,
reichische StaatSlvtterie , Anklagen der gleichen Art erhobt,,.
Damals hatten die Unters n ch n n g e n n i ch 1 s 4' •
lastendes  ergeben . Zu bemerken ist hierbei ancti , o,ß
seinerzeit noch Beamte des Jinanzministerinins an den Zgeh
ungcn der Klassenlotterie teilnahine » . Boß war als geisces-
trank befunden tvorden.

Das Werben um Vertrauen.
Alles zur Sicherung getan,  w a S ni e » s ch e n -

' in ö g l i ch i st.

Bei einer Vorführung des technischen Apparates der
Lotterie erklärte der Präsident H » t h n . a ., es sei alles zur
Sicherung getan , tvas nienschenniöglich .sei . Im Ziehnim-
saal wurde dann von , Präsidenten nnd deii , technischen Ln >r
der Lotterie dc>r Vorgang der Einschnttung und der Ziehung
der Lose vorgeführt.

Die Einschiiltnng der Lose

erfolgt immer öffentlich . Tie Beamten , die sie vornehme » ,
werden von zwei Lotlerieeinnehniern , die sozusagen als Ver¬
treter der Spieler fungieren , kontrolliert . Ans den 65 Schran¬
ken mit je - 0 iU’ifle », die je 500 iliöllchen enihalten , iveedcn
zu Beginn jeder neuen Ziehung die :»“>() (K»0 Losnninnieru ine
sämtliche sllassen dcw Ziehung in das Losnnniniernr ö
geschüttet . Die am Schluß der ganzen Ziehnng im iliad ver
bleibenden Lose sind die Nieten . In das täewinnrad loninien
nur die Getvinne für die jeweilige Atlasse. Die größer » >ie
Winne werden in d>is Gcminiirad nicht eingeschiillei , sondern
einzeln hineingelegt . Die Müfle » , ans denen die Nöllchen e >n
uvinnie » tverden , sehen innerlich ans wie Bienenwadc 'n.
jeder Wabe sitzt ein Nöllchen von l ' - .Zentimeter Länge . Es
muß also dc' i! Moiilrollriiren sofort aufsallen , wenn eil!
Röllchen fehlt , da dann die betreffende Wabe leer ist. Ziehung
nnd Einschüttung werden von verschiedenen Beamten besor -g.
Zwischen der Losnummer und t^ ewinnlrowinel fiel ), ei,;
längerer Tisch , an dc' in die drei Zieliunaskominissare ätzen

ötiis ein o)i0lre»zetci)eii ves i» der UKtttc fitzendc'» srommissars
ösfne » die rechts und links von ihm sitzenden Beamten d:e
Klappe » der beiden Troninieln und entnehmen gleichzeitig
«in Röllchen , worauf zuerst der Gewinn , dann die betreffende
Rninnier verlese » tvird . Der in der ‘.Wille sitzende Mommissar
verliest dann nochmals Nnninier nnd täeivinn » nd spießt
beide d«t » n ans einen Nagel ans . Seitlich sitzen znei Proibtoll-
fiihrer , welche die anfgernsene » Numnier » nnd Gewinne
notieren . In zehn Minute » niüsse » Hunden Gewinne gezogen
werden . Hinter den Kvinniissare » ans einem erhöhte » St .ist
sitzt eine Anssichtösierson , seitlich an de » Troninieln zw ".
Anitsgehilsen , die d>is Drehe » der Troninieln mul ) je 100 ' Me
ivinne » zu bcsorgen haben >i» d tut librigen auch beobachie » .
Außerdem ist der Ziehnngssaal nicht sehr groß , so daß » ich
die in vorderster Reihe im Pnblikninsrani » sitzenden Presse¬
vertreter die Handhabnnge » der Momniissarc sehr gut über¬
blicken könne » . Tie beiden Betrüger müsse » also schon über
geradezu laschenspielerische Fähigkeiten verfügt habe » , n », , n
Betrug so unbemerkt ansführen zn könne » . Nach je hundert
Gewinnen wird das handschriftliche Protokoll » ach dem
Negelprotokoll kontrolliert » nd etwaige Hör - nnd Schreib¬
fehler verbessert . Das handschriftliche Prolokoll tvird nachher
anseinandergeschnillen , arithlnelisch geordnet nnd dient als

Drnckiiiilerlage für die Gelviniilisken . Je hundert Gewinn»
»llmiinkr » werden unter Siegel genoinmen . Nach je 500
gezogenen Nummern wechseln die Momniissarc ihre Plätze.

Für die Ziehung der 5 . Mlassc,

die am heutigen Mittwoch beginnt , sind Aendernnge » dahin
getroffen , daß statt einer drei AnfsichtsPersonA 'i verwand:
trerde » , daß .Kommissare und Anfsichlspersonal nicht a
Boanilenstab der Lotterie , sondern ans andern Behörden
enlnoiiinie » werde » , und daß ferner der ganze Appari ' ,
Trommeln und Ziehungslisch noch weiter zu» , Publiknni-
ra .ii» , hingerückt tvorden sind , » nk die Beobachtung von ior:
uoch zu erleichtern . Außerdem werden die Kommissare ni h:
vorher tvissen , wann sie ihre Plätze zn wechseln haben.

Eine NachiragSziehung?

Was den Ersah der beiden » nlerschlagenen Gewinne aus
der 28 . Ziehung an die Spieler betrifft , so niniint Präsideiit
Huth a » , baß voraussichtlich eine Nachtragsziehung erfolg .»
wird , an der sich nur die Nicienlose beteiligen dürfen . ? >
Eiilscheidnng hierüber sieht dem preußischen Finanz »«!» er
zn . Tie Tircliio » der Preußischen Mlasseiilotterie beschäsl gl
sich sci.t dem Zwischenfall lebhaft mit de », Gedanlen , uis
Röllchcnzichen System , das fei ^ 100 Fahren geübt wird , » ad
an dem vor allem das Publinnn , tvie Direktor Hnlh sagt,
mit einer gctvisse » stillen Liebe hängt , abzuschassc » , und oen
ganzen Apparat z» nicchanisieren . Bloß ist inan sich » och
völlig >>» » » klaren über die ncn anzntvrndenden Methooen,
da alle Mechanisiernngovorschlägc bis jetzt sehr » » zulänglich
lvarr » .

Weil er ein Deutscher ist- . .
I », Kriege konnte » sich amerikanische Blätter der spöttischen

Beiiierlniigen gegenüber den Deutschen nicht enlliatle » . So
mochte ein kleines täeschichlchen die üinnde fast durch die ganze
Presse von Deutschlands Jeinden:

„Als unser Herr nnd Heiland , so heißt es da , ans Erden
wandelte , da fand er einmal an eine » , Wegesrande einen Mann
sitzen , der bitterlich weime . Er fragte ihn , worüber er seine
Tränen vergieße , und da anlivortete er weinend:

„Ich weine , weil ich ein Deniscber bin ."
Da setzte sich unser Herr neben ihn auf den Wegesrand

und weinte mit ihm.
Diese Anschani,ng hat sich inzwischen von Grund ans ge-

wandelt . Heule liest man folgendes Geschichtchen:
Ein . Amerilaner klopft an die Himmelsiür . Petrus er-

scheinl » nd fragt nach seine », Begelir . „ Ich möchte in den
Himmel komme » ." Darauf fragt Petrus , weshalb nnd >oer er sei.

„och bi » Amerikaner ."
Warans BetrnS ihn 1' ^ '-EdL-

Kinder- Seife
ISchwämme
LÜhchen li. Windel»

Carl Ott , <s\ . m . o:tc-
Lieseran! aller Krankenkassen

6116 Oberursrl
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Kurhotel -Hohemark <1
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Jeden Donnerstag
von 4 - 11 Uhr nachmittags

Konzert
■AAAAAAAAAAAAAAAA AAB

Koche auf Vorrat
mit den vorzüglichen Jrischhallungsgerülen der Jirina

W ECK (Oeflingen) WECK
Man verlange n. d. Weck-Maiße und lasse sich nicht

täuschen. BerknusssleUe:

Telefon 452 Ph . Luisenstrasze 41

Conditorei - Cafe CENTRAL
Inh, : A. Kahm Tel . 426.

empfiehlt seine vorzüglichen Eise
Eislieferungen in gestürzten Bomben bei
tadelloser Ausführung zu jeder Tageszeit

frei ins Haus . 6055

Drucksache»
aller Ml , ein- und mehrfarbig, in

geschmackvollcr Aussührung.
fertigen bei billigsler

Berechnung
an

Die
Komburger

Neueslen Nachrichten

AUrighl

Pfeil

Diamant

Trinmpf

Fahrräder
liefert gegen bequeme Teilzahlung
Großes Lager in Zubehörteilen
Eigene Aepara tur -W erlist ä Ile

Fahrradhmls Röder
Inh : Heinrich Dicyl

Kaingasse 13 6094 Telefon 464

Moderne Bildnis Photographie

Wniy Dannhof
IWF“ Gewaltiger Preisabbau - WW

6 PoslUarlen S. - 12 Post Kar len an
Am Schlot, (5089) Herrengüs:e 5

„Aber imö  ist doch noch kein Grund , um in den Hi »,,.. .
zn ko,innen ."

Darauf erwidert sanflmnlig der Bittsteller:
„Ich spreche auch Deutsch !"
Da ward ihm die Himmelstür angelweit ansgelan.

miett.
Denlschc Golsmeislerschastkil.

Bei den Dcnlscheii Golfnieisterschasien wurde ii6.*vroj r
Irviiiüei» W e >>̂ >a »sen - Bremen Meisterin , v.i sic die
iährige Meisterin Fra » Sellschetzp mir 4 ans »nd :! z. f». 'gg >
konnie. Bei den Herren schlug Gras Reichenbach in der Endr ».
Ncill Berlin mit " ans und 1 ;. sp.

Weißgerber rheinischer Lchachineistcr.
o » dein »nnmehr zn Ende gegangene» Schachturnier >„„

Rheinineislerschaft blieb Weißgcrder, Mitglied d-.-s saarlimLi
Schachverbandes, nach harlein .Nainpse Sieger mit ! ' • Pniü
Ziveiier wurde der vorjährige rheinische Ateisler Tr . van
Diisseldorj mit 0/  Punkte ». Triller wiirde mit fünf P, »,..
Miilthantz Essen/ vierter !>t»tz, fünfter Hnsjong, sechster Wal,»
siebter Aeinper inil je VA  Punkten . Ohne Preis blieben i„ ;
■Oi Punkten Tcicbinann „nd Heider, inii einein Punkt Hille-:»..
Ter Sieger Weißgerber hat keine Partie verloren.

Melorradmelslerschastc» ans der Opelbahn.
Was selbst anerkannte Fachleute für völlig aiisgesch,'/

hielten, ist ans der Opelbahn zur Tatsache geworden. Te>
laiinlc Bahnsahrer Zündors -.Nölii brachie es fertig ans »,
K)()0 ccm kopsgeslenerlen Atlrighl -Iap Maschine den von »
Holländer Hamniersvcld in, Jahre 0l mit lüi Mm. anfgesie!!'
Bahnrekord »in volle 7,5 Mm. zn nberbielcn. Außer dein gro
Erfolg brachten auch die anderen Rennen recht spannende ;»
hartnäckige Mäinpfe um Sieg nnd Platz. Ten Meistertitel sitz-
sich Mlein-  Franksnrl.

Neuer deutscher Tiskns -Rekorb.
Ii » Rahinen eines internationalen TporlsesteS, da»

Leipzig  stall fand, konnte der Dresdener Leraidaris eine
deutsche Rekordleistung im Tisknswnrs beidarmig anfstellni.
warf rechts 42,85, links 51,86, beidarmig 77,71 Meier . Tie
kürzlich bei den Denischen Meisterschaslen von Hänchen Peo
aiifgestellie Höchstleislung von 77,67 Metern hat also nichi .am
gelebt.

Handelsleil.
Berlin , 16. Anguß

Devisenmarkt . Meine wesentlichen Veränderungen I
Kurse.

— Essekieninarkt. Weitere Belebung des lgesehäst:
größerer Umsatz in Spezialpapieren.

Prodnkteiiiiinrkl. Es wurde» gezahlt für 166 Mg in :t; , 1
Weizen mark. 21.66 27.55, Roggen niärk. 22.16 ' 22.56, Brau
wart . 22.50—26.56, Wintergerste 20.10 26 56, -Mais La hg
16.26  - 10. 10, Weizenmehl !!5 - :!6 .75, Roggen »,ehl 61.25 ::2 .:
Weizenkleie 14.75, Roggenkleie 15.

^ranksiirt a . M ., 16. Anguß.
— Devisenmarkt. Tie Mark stellte fiil, ans einen Mm ■;

4,2065 Rin . je Dollar nnd 20,14" / je Pfand.
Essekteinnarkt. Bei anfangs fester, später abbröäel - :

Tendenz waren Spezialwerte wieder belebt.
— Prodiiklenmarkt . ES tvnrden gezahlt für loo Mg. in R>

Weizen 28—28.25, Roggen 26 26.25, Sninnrergeos:.' 25
Hafer inl . 2l .5t>- 22.25, ansl . 26.56 25, Mais gelb 16 25. .>'
ntkyl 66.75—16.25, Roggeninebl 61.50 65. Weizenlleie 1
illoggenkleie 46.56.

31 rfiiiti
mih werden schuf

Acht««st!
Sie sparen Geld,m»
wenn Sie Zhre Schnhreparalnre » zn uns bringen. M
verwenden I» Malerialien und sehen besonders ans sl
lide nnd saubere Anssührnnq. Beachten Eie unk|
Preise, wir berechnen für Holz qenagelt.

I» Kernledersohlen
Kerrensvhlen 3.50 Mß . an. Damensohlrn 2.50 Mlt.
Kcrrenabsäfze 1,20 Mk . an, Damcnabsäße 0.80 Altz

Genähle, oder agoqeprcßl 50 Pfg , mehr
Alle Schnlirepcnatnrrn werden sachgeniüß inivgesiilirt, iimi>|

solche von Lnrnsschnhcn.
Machen auch Sie eine» Versuch, Sie sind sicher zufrieden

Taunus Schuhiuslandfetzungs - Anfla «!
Audknsiraßt 5». Tklsfon (6062

Junges Mädchen
per sofort ober später
laqsüber int Kanshall

g-sucht. (6149
Luisenslrasze 16 II.

Wir loden ab Samstag
stelbe

harte Mirabelle«
Keine geplaßle, zu dm
höchsten Tagespreisen
Telefonische Bestellung

unter 915
wird entgegen genommen
Joses Draum , FUrdors
6148) Grobengasse 16.

,11  in ntei|
zu Miefen gesucht I

Off. unter Br . 6066 nn|
die Expcd. d. Bl.

8 ade - Anzüge

ade -Mutzen

Union Drilcekks
Rudolf Anener
Lagcr :'Neuemauer | lr . 13

Teleson 568

billigste Preise.
Käthe Xdel

Lnisenslraße 96,

Göttinger
Wnrstwnrett

Schaper,
Wallsirasze7. (6>' 1
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„Nicht weinen, Lily!"
„Du weinst ja auch, Lonnychen. Aber es ist töricht,

daß wir weinen. Mutti hat recht mit allein, was sie sagt.'
Die praktischere, ruhigere Lily, bei der auch Erwä-

gungen der Vernunft Geltung fanden, die nicht so phan-
tastisch war wie die exaltierte Sonny, begann, sich ein
wenig mit der scltsainen Tatsache innerlich auszusöhnen.

„Aber wir werden Mutti verlieren, ihre Ausschließ¬
lichkeit für uns , ihren ungeteilten Besitz, Lily. Es wird
nicht leicht sein für »ns. Und wie — wie werden Vater
und Sohn sich zu uns stellen?'

„Sicherlich gut. Wenn Mutti nicht davon überzeugt
wäre, hätte sie ihr Jawort nicht gegeben. Wie seltsam,
Sonny, zu denken, daß Mutti sich heimlich mit eine».
Manne traf. Daß sie an einen Mann dachte, vielleicht von
ihm tränmtc, während wir hier ahnungslos neben ihr
schliefen.'

„Er tvird sic uns nehme»,' klagte Sonny wieder.
„Unsere schöne, schöne Drcisamkcit ist zerrissen. Es wird
ein ganz neues Leben werden, Lily."

„In mancher Beziehung wohl ein besseres.'
„Äußerlich gesehen ja. Aber ich kann die äußeren

Tinge nicht von den inneren scheiden. Gefühlsmäßig
haben wir doch einen großen Verlust erlitten. Mutti ge¬
hört »ns nicht mehr allein, nicht mehr ganz. Wie seltsam
ist das zu begreifen! Ein Mann, ein fremder Mann,
zwischen Mutti und uns. Der Gedanke ist schwer. Lily,"
sie wurde plötzlich ganz blaß, „denke, wenn eines Tages
ein Mann auch zwischen uns beiden stände, uns ausein-
anderbrächte?"

„Atlseinanderbrächic? Lonny, das wird niemals
sein!"

„Es »vird sein, sobald eine von uns liebt," meinte
Lonny versonnen. Plötzlich lachte sie tvicder. „Aber es
ist ganz unmöglich, daß nur eine von uns sich verliebt,
Lily, nicht wahr ? Wir haben ja den gleichen Geschmack,
die gleichen Gefühle in allem. Wenn wir uns verlieben,
iverden wir cs glich zugleich tun und in denselben Mann."

„Und dann, Lonny?" fragte Lily nun auch lachend.
„Dann ? Ja , ich denke, dann schlagen wir uns diese

Liebe aus den Köpfen. Es soll und darf kein Mann
zwischen uns treten. Nie, Lily, nie dürfen und wollen
wir uns trennen! Wir wollen nicht heiraten, wir wollen
immer zusammcnbleiben, immer, wie cs auch kommen
mag. Nun, da wir Muttis ausschließliche Liebe verloren
haben, dürfen wir uns niemals verlieren."

„Vielleicht verlieben wir uns in Zwillingsbrüder,"
meinte Lily, der das Projekt, nicht zn heirate», mißfiel.
„Wie es aber auch kommt, das wollen wir uns ver¬
sprechen: nie soll ein Mann soviel Einfluß auf uns ge¬
winnen, daß er uns trennen und auseinanderbringen, daß
er zwischen uns stehen könnte. Wir bleiben zusammen,
solange wir leben. Wir können ja auch gar nicht ohneumiuvii  ju uuu / yui iiiu/i  ui/iiv um uviiuiu/ci «civuiu ; uu | yimtu.
einander leben." daß dein Herz dich zu mir getrieb,
mm • ■ • • • » • • • ■ • ■ ■ ■ ■■ ■ ■ m mmmmmtmm m mmmmmtmmmmmm ■ ■ ■ ■ ■ ■ mmmmammm m■ ■■■

Lola Stet «.
(Nachdruck verboten.)

Wieder fielen sie sich in die Arme und besiegelten ihr
Gelöbnis mit einem leidenschaftlichen Kuß.

Drittes Kapitel.
Zur gleichen Stunde , als die Zwillingsschwestern ihr

Heim betraten und die große Neuigkeit erfuhren, schellte
es heftig an der Wohnungstür der Allwartschen Villa in
der Heilwigstraße.

Ter Diener ging, um zu öffnen, und fuhr erstaunt
zurück beim Anblick der hohen Männergcstalt.

„Der junge Herr," rief er überrascht. „Wir dachten,
Herr Ralph seien in Berlin ."

„Dort war ich auch bis vor z>vei Stunden , mein
Alter," sagte Ralph Allwart kameradschaftlich zu dem
langjährigen Diener und klopfte ihm auf die Schulter.
„Aber wie Sic sehen, bin ich nun hier. Wo ist Papa ?"

„Im Herrenzimmer. Ich will sogleich. . ."
„Lassen Sic, keine Meldung," fiel Ralph ihm ins

Wort. Er gab dem Diener Reisemütze und Mantel lind
sprang die Treppe zum ersten Stock in großen Sätzen hin¬
auf. Ohne zu klopfen, stürmte er ins Herrenzimmer.

Ernst Allwart, der am Schreibtisch saß, rauchend und
Zukunftsträume spinnend, denn nach Lektüre war ihm
heute nicht zu Sinn , wandte sich unwillig um. Aber das
Scheltwort erstarb ihm im Munde vor Überraschung, als
er feinen Einzigen so plötzlich vor sich sah.

„Ralph, wo kommst du her? Bist du denn nicht in
Berlin ? Hast du meine Depesche nicht erhalten?"

„Weil ich sic erhielt, kam ich her, Papa . Guten Abend
übrigens."

„Aber so schnell ist das doch gar nicht möglich,
Junge ?"

„Wozu gibt es denn Flugzeuge, Papa ?"
„Also hergeflogcn bist du in dieser unglaublich kurzen

Zeit ? Alle Achtung, mein Junge , vor deinen schnellen
Entschlüssen."

„Sie scheinen mir nicht schneller als die deinen,
Papa ."

Herr Allwart stutzte. Der Toil klang nicht freundlich.
„Du mußt viel Geld haben, lieber Ralph, daß du dir

solche Extravaganzen leisten kannst."
„Ich verdiene gut, Papa , ich kann nicht klagen. ES

regnet mehr Aufträge, als ich übernehmen kann und will.
Bei so ungeheuer einschneidenden Wendungen im Leben,
bei so überraschenden Tatsachen, wie die ist, vor die du
mich heute stelltest, sind wohl solche Extravaganzen, wie du
sie nennst, nicht überraschend, Papa . Wozu sind wir denn
so weit in der Technik gekommen?"

„Du hast recht, mein Junge . Aber wenn du so eilig
im wirklichen Sinne des Wortes hergeflogcn bist, um mir
deine Glückwünsche zn bringen, um die neue Wendung in
meinem Leben mit mir zu feiern, so wollen wir uns nicht ;
mit kleinlicher Debatte aufhalten. Ralph, ich freue mich, ;
daß dein Herz dich zu mir getrieben hat." !

1
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Ernst Allwart stand auf und breitete seinem Einzigen
dt« Arme entgegen.

Aber statt des erwarteten Glückwunsches kam eS kühl
und knapp von Ralphs Lippen:

„Wohl trieb mein Herz mich zu dir, Papa , aber
anders, als du cs meinst. Mein heißes, verwundetes,
brennendes Herz, das nicht fassen konnte, daß du mir, mir
und unserer gemeinsamen Toten das antun willst."

Der ältere Mann wurde bleich, die Arme sanken ihm
schlaff am Körper hernieder.

„Was heißt das , Ralph ? WaS sind das für Worte
und Gedanken? Wenn ich nach einem neuen Glück greife,
wenn ich die Einsamkeit nicht länger ertragen will, was
tue ich dir damit an ?"

Ralph Allwart stand jetzt dicht vor seinem Vater.
Zeine großen, strahlenden, graublauen Augen hingen in
leidenschaftlicher Bitte an des älteren Mannes Mienen.

„Papa , ich kam so schnell zu dir, um dich von ganzem
Herzen zu bitten, dich anzuflehen, den Schritt, den du
vorhaft, nicht zu tun, meiner geliebten Mutter keine Rach,
folgerin zu geben. Wenn dir nur ein wenig an mir, an
meinem Glück liegt, so darfst du diesen Bund nicht
schließen, Papa !"

Ernst Allwart sagte kurz: „Er ist bereits geschlossen,
Ralph, und nicht mehr rückgängig zu machen. Ich habe
das Jawort meiner zukünftigen Frau ."

„So bin ich zu spät gekommen?!"
„Nein, Ralph, auch dein früheres Kommen hätte mich

in meinem Entschluß nicht anfhalten können. Nichts, nichts
in der Welt hätte das vermocht!"

„So wenig liegt dir an meinem Gefühl, an meinen
Wünschen, an meinem Glück, Papa ?"

Der Ältere lachte bitter auf.
„Und was liegt dir an meinen Wünschen und an

meinem Glück, Ralph ? Du denkst wieder einmal nur an
dich, wie du cs immer tatest. Ob ich leide in meinem ein¬
samen Leben, ohne Frau , meinen einzigen Jungen in der
Fremde, frisch, gesund, noch im Vollbesitz meiner Kräfte,
danach fragst du nicht. Aber ich glaube, Ralph, ich habe
mit meinen zweiundfünfzig Jahren noch das Recht, mir
ein neues Glück aufzubauen, mir meinen Lebensabend zu
verschönern. Und ich kann nicht verstehen»daß ich dir damit
wirklich ein Unrecht tue. Du bist seit langem selbständig,
hast dich äußerlich und leider wohl auch innerlich losgelöst
von mir, bist deine eigenen Wege gegangen; was also
nehme ich dir, wenn eine Frau in Zukunft an meiner Seite
sein wird ? Du bist doch wohl nicht so kleinlich und mate¬
rialistisch, um aus Erbschaftsgründen so außer dir zu sein?
So kenne ich dich nicht, Ralph. Und dann — das große
Vermögen deiner Mutter fällt dir ja ohnedies zu, und auch
ich verdiene so viel, um dir u n d einer Frau genügend zu
hinterlassen, wenn ich einmal sterbe."

Ralph Allwart machte eine verächtliche, ungeduldige
Beweguug.

„Ich habe nicht an pekuniäre Dinge gedacht, Papa!
Daß du meiner Mutter , die ich angebetct habe, eine Nach¬
folgerin geben, in dieses Haus , in dem sie so lange neben
dir gelebt hat, eine Fremde führen willst, die ihren Platz
cinnehmen soll, darüber kann ich nicht hinwegkommen.
Mama ist noch nicht zwei Jahre tot — und du denkst an
ein neues Glück! War sie dir denn so wenig?"

„Du sprichst und denkst mit dem Überschwang deiner
großen Jugend , Ralph. Deine Mutter war mir eine liebe,
gute Frau , eine wertvolle Lebenskameradin. Aber schon
ein Jahr ist lang, wenn man es einsam verbringt. Ich bin
nun einmal nicht für das Alleinsein geschaffen. Ich muß
Leben, Bewegung, Frohsinn um mich habci wenn ich nicht
selbst vor der Zeit alt und melancholisch werden soll."

Ralph Allwart sank in seinen Sessel. „Wenn du so
sprechen kannst, dann hast du Mama nie geliebt!"

„In dem Sinne , in dem du heute mit deinen achtund¬
zwanzig Jahren die Liebe auffaßt, vielleicht nicht, Ralph.
Aber ich habe sie liebgehabt, sie hochgeschätzt, ihr Tod war
für mich ein harter Schlag. Doch ich kann nicht lange
trauern , das liegt nun einmal nicht in meiner Natur ."

„Ich glaube, Mama hätte eine tiefere Trauer , ein
längeres Gedenken verdient, Papa, " sagt« Ralph sehrbitter.

» mmm mmm mm m mm m m mm mmm WM»

Der Vater zuckte die Achseln. „Mein Gedenken an sie |
bleibt, Ralph, das wird mir keiner nehmen. Sich mal,
mein Junge , du betrachtest alle Dinge von einer hohen
Warte aus . Du bist ein Phantast , ein Künstler, ein im
Gefühlsleben exaltierter, leidenschaftlicher Mensch. Von
mir hast du das alles nicht. Ich bin ein ruhiger, nüchterner
Kaufmann. Ich war immer ruhig und nüchtern. Aus
diesen Erwägungen heraus schloß ich auch einst meine
Ehe."

„Papa !" *" *** £ *:»+ *- +*
„Ja , es ist so, Ralph. Es war nicht das, was man

eine Liebesheirat nennt. Deine Mutter war ein reiches
Mädchen und sie gefiel mir. Darum warb ich um sie. Sie
hatte eine Herzcnöcnttäuschung hinter sich, die sie gern vcr-
gessen wollte. Auch ich gefiel ihr. Darum nahm sie mich.
Aber die große Liebe ihres Lebens war ich nie.

In der Ehe stellte sich dann heraus, daß wir eigentlich
nicht sehr gut zueinander paßten. Sie war eine exaltierte,
maßlose, herrschsüchtige Natur , die alles und jedes ihrem
Willen unterwerfen wollte. Sie war eifersüchtig und
machte mir heftige Szenen, sobald ich eine hübsche Frau
nur ansah, ohne doch selbst jemals mit ihrem ganzen
Herzen bei tnir zu sein."

„Du klagst eine Tote an, Papa !"
„Ich klage nicht an, mein Junge , im Gegenteil, ich

will mich und mein jetziges Tun vielmehr dir erklären.
Ich verkenne die großen Eigenschaften deiner Mutter durch-
aus nicht, ich habe sie nie verkannt. Sie war eine schöne
Frau , sie war ein feingebildcter, schöngeistiger, künstlerisch
veranlagter Mensch. Von ihr hast du dein Künstlertum,
deine Begabung geerbt. Sie war die stärkere Jndivi-
dualität von uns beiden, sie siegte in dem Kampf, der
zuerst um die Machtstellung in fast jeder Ehe entbrennt.
Ich habe oft geschwiegen und stillschweigend gutgeheißen,
was ich innerlich gern anders gewollt hätte.

Du, Ralph, warst der Abgott deiner Mutter . Sie hat
dich mit einer oft ans Lächerliche grenzenden Zärtlichkeit
geliebt und verwöhnt. Sie hat deinen Eigensinn unter¬
stützt, sie hat immer deine Partei genommen— oft gegen
mich. Das war verkehrt. Stets wolltest du mit dem Kops
durch die Wand und Mama hat dir alle Wege erleichtert.

Sieh, Ralph, ich bin Kaufmann durch und durch. Unser
altes Exportgeschäft habe ich von Vater und Großvater
übernommen. Ich liebe meine Firma , meinen Beruf. Es
war natürlich, daß ich wollte, mein einziger Sohn unv
Erbe sollte auch Erbe meines Geschäftes sein. Du er-
innerst dich an den Kampf, den du damals mit Mama
gegen mich ausfochtcst. Du wolltest Künstler werden.
Schließlich fügte ich mich — schweren Herzens. Unser
Geschäft, das doch die ganze Welt umspannt, war dir zu
klein für deinen hochfliegendcn Geist; den Kaufmanns¬
stand nanntest du damals in der Überspanntheit deiner
achtzehn Jahre das Gewerbe von Krämern.

Ich habe dir dann dein Studium erlaubt und in jeder
Weise erleichtert. Als du später verwundet aus dem Felde
zurückkamst, habe ich noch einmal versucht, dich für unser
Geschäft zu erwärmen. Wieder vergeblich. Dann folgten
schwere Jahre für alle, auch für die solide Kaufmannschaft.
Es war in jenen Zeiten wirklich nicht leicht für mich, die
Mittel für dich aufzubringen, ohne Gefährdung unseres
Vermögens die Firma hochzuhalten und die großen Sum-
men zu beschaffen, die Mama und du ständig von mir
verlangten. Ich habe es getan.

Nun, Ralph, brauchst du mich nicht mehr. Deine Er-
folge haben dir recht gegeben. Du fängst an, ein berühmter
Künstler zu werden. Ich bin stolz auf dich. Aber du darfst
doch darum nicht vergessen, daß ich dir stets ein nach¬
sichtiger, entgegenkommender, hilfsbereiter Vater ge-
wesen bin."

„Das alles vergesse ich nicht, Papa . Aber das hat
nichts, nichts mit dem zu tun, was jetzt geschehen soll."

„Doch, Ralph. Ich kann das Entgegenkommen, das ich
dir dein ganzes Leben hindurch bewies, das stete Eingehen
auf deine Ideen und Wünsche, nun auch einmal von dir
verlangen."

(Fortsetzuno folgt'



Das Komplott.
Humoreske von Heinrich  G o l d in a n n.I I (Nachdruck verboten.)I In daS stille Getriebe dcS freundlichen Marktplatzes

von BUxhausen blickte wie jeden Tan so auch heute Herr

I ,EliaS Seidenfaden vom Fenster seiner im ersten Stockwerk| (telegenen Wohnung und hielt die gelvohnte Morgenschau.I Nichts schien seinen Seelenfrieden stören zu können, als
plötzlich Herr Seidcnfaden eine Wahrnehmung machte , die

i . sein Inneres ganz aus dem Gleichgewicht brachte.! „Was kommt uns denn da für ein Windikus ins
I Städtchen ?* rief er , ganz außer sich vor schreckhaftem Sr-

staunen , halblaut über seine Bauchwölbuug hinweg.

| | Die Veranlassung zu diesem fragenden Ausruf tän-| zelte soeben in Gestalt eines höchst nnodern gekleideten
» jüngeren ManneS quer über den Marktplatz . Eine nage !«

neue Ledertasche und eine über die Schulter geworfene

| | Plüschdecke kcnnzeichneten sofort den Zugereisten.| Diese Eigenschaft wäre nun an sich zwar noch kein
1 Grund gewesen , dem Unbekannten im Sinne von Herrn

Seidensaden die Existenzberechtigung abzusprechen , aberII dieser Fremde hatte eine geradezu auftvicgelnde Art,mitI seinem Spazierstöckchen Arabesken in die windstille Luft
zu zeichnen , die in ihrem Schwünge durchaus zu der Keck-
heit stimmten , mit der jetzt eben der junge Herr dem in

| | seinem ganzen stadtväterlichcn Würdcnkomplcx gefährdetenI Herrn Seidenfaden in das erregte moudrunde Antlitz
blickte.

„Ulrike — I" rief da der Hausherr mit halber Kopf-
t drchung ins Zimmer zurück.
j „Was denn , Väterchen ?" zwitscherte gleich darauf eine
' silberhelle Mädchenstimme dem Nufer ins Ohr.
• „Sieh dir blos , mal den Kerl da unten an ! Wenn!das kein wcggelaufener Berliner ist,soll mir mein schul-dcnsreieS Haus überm Kopfe zusammcnfallen ."
; „Aber Väterchen !" beschwichtigte Fräulein Ulrike den

I»lästernden Herrn Papa,denn sie hatte nach dem ersten Blickeinen geradezu sympathischen Eindruck von dem „Kerl da
nuten " gewonnen . So etwas Schneidiges gab 's ja in
ganz Büxhausen nicht ! Tann trat sie wieder vom Fenster

| zurück, denn cs war ihr alle Unbefangenheit abhanden
| gekommen . Papa Seidcnfaden blickte inz wischen dem
! Fremden solange nach , bis dieser im benachbarten Gasthof
! „Zum Bratenrock " verschwunden war.

I' Inzwischen hatte der Zeiger die elfte Vormittags,stunde erreicht.
Fräulein Ulrike , die seit zwei Jahren im Haushalt

! die Stelle der verstorbenen Mutter vertrat , schmeckte gerade

I' die Suppe ab,als zu ihrem Erstaunen Papa Seidcnfadendie Küche betrat.
„Nikcle , erschrick nicht ! !" sagte er , „aber ich muß mal

« in die Töpfe gucken. Ich brauch ' eine Ablenkung . Der

I Kerl ist mir auf die Nerven gefallen.—Ah,Sauerbratenmit Klößen gibt 's heute ? Als wenn ich' s bestellt hätte!
, Du bist ein Mordsmädcl ! Laß bloß nichts anbrennen,
» Nikcle ! Ich geh ' wieder ans Fenster . Als Hausbesitzer

I hat man'sschwer. Den ganze»Tag aufzupasscn,wer rein,und rausgeht ! Womöglich läuft mir noch dieser fremde
Kerl ins Haus !"

> Und auf weichen Filzsohlen bctvegte sich Papa Seiden-

I faden wieder nach seinem Bcobachterposten hin.Beim Mittagessen ivollte cs Herrn Seidenfaden
i, dünken , als wenn die Suppe heute etwas versalzen wäre.
* „Weißt du was , Mädel ?" schlug er gleich nach dieser

J Feststellung vor . „Wir gehe » heute abend zu einem Glase
>| Bier nach dem „Bratenrock ". Einverstanden ?"
!» „Aber gern , Väterchen . Es ist doch dein Stainmlokal.
!• Und ich ziehe dir zuliebe auch mein bestes Kleid an ."( „Mach' keine Geschichten!—Mir zuliebe?"„Na , wem zuliebe denn sonst ?"
!» Ein jähes Erröten trieb sie nach der Küche.

I» „Lieber Gott,"betete sic dort,„verzeih'zpir diele kleineLüge ! Sie ist die erste in meinem Leben . Aber möglicher¬
weise sitzt der Fremde im „Bratenrock ", und : r lah doch |

• so scharmant aus !"
• Um die achte Abendstunde betrat Herr Elias Seiden ,
| faden mit seinem Töchterchen Ulrike den Gasthof „Zun {
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Bratenrock " und nahm , da am Stammtisch der Apotheker |
Kropf mit seinen Fischotterjagdgeschichten gerade wieder -
die Lügenpest um sich verbreitete , in der Nähe des Schank - !,
tisches Platz . |

Gerade hob Herr Seidenfaden daS Bierseidel zum I
erstenmal an die begehrlichen Lippen , als er auch gleich
wieder das edle Naß prustend von sich spritzte.

„Himmel , da is er wieder !" rief er aus , als wäre
ihm eine Kröte in den Hals gekrochen.

Es war der Fremde von heute morgen . Und wie
frech ! Ausgerechnet an Herrn Seidcnfadens Tisch bat er,
Platz nehmen zu dürfen . Herr Seidcnfaden machte ein
Gesicht, als hätte sich der leibhaftige „Gottseibeiuns " zu
ihm gesetzt. Als um so höflicher erwies sich dcrAnkömmling.
Mit glatten Worten hatte er Herrn Seidenfaden und sein
Töchterchen sehr bald in eine Unterhaltung etngesponnen,
und an schicklicher Stelle unterbrach er sich und stellte sich
vor : Karlheinz Hürdensprung , Weingutsbcsitzer.

Papa Seidenfaden blieb nichts anderes übrig , als
gleichfalls aus dem Schutze der Anonymität herauszu-
treten , aber die Art , wie er seinen Namen durch die Zähne
quetschte , gab ihm das Aussehen , als wollte ihn der
Sauerbraten von heute mittag samt allen Klößen wieder
verlassen . Dabei dachte er : „Der will Weingutsbesitzer
sein ? Im Leben nicht !"

Unterdes war die Unterhaltung auf die Musik ge-
kommen . Fräulein Ulrike war ganz bei der Sache . Sie
spielte doch so gern — dafür weniger gut — Klavier . Nur
fehlte ihr die Fähigkeit zum Singen . Dafür besaß Herr
Hürdenfprung diese Fähigkeit in hohem Grade . Wie er
sagte.

„Gott , wär ' das schön, Papa ! Herr Hürdensprung
singt und ich begleite ihn am Klavier, " rief Fräulein
Ulrike begeistert aus . Und es wäre doch furchtbar nett,
tvenn Papa den Herrn mal einladen ^» Schte.

„Das hat » och gefehlt !" brumnßK Herr Seidenfaden
in sich hinein . „Was überhaupt so ein Mädel mit einem
Vater alles fertigbringt !"

Er sah sich überrumpelt . Seinem Töchterchen einen
Wunsch abzuschlagen , dazu war er außerstande . Er —
lud Herrn Hürdensprung zum kommenden Donnerstag
ein . Möglicherweise war es doch ein Weingutsbesitzer ! —

Pünktlich zur festgesetzten Zeit erschien Herr Hürden-
sprung . Der Gast und Fräulein Ulrike sangen und
spielten mit einem Eifer , daß es Papa Seidcnfaden , der
tm Nebenzimmer in der Sofaeckc seine Pfeife rauchte,
durchaus gerechtfertigt erschien , wenn die beiden mal eine
Pause machten , in der sie sich nur recht lebhaft unter¬
hielten.

Dieses musikalische Zusammenspiel wiederholte sich
in den nächsten Wochen . Dabei auch die Pausen . Papa
Seidenfaden dachte darüber weiter nicht mehr nach . Wor-
über er nachdachte , war der saure Wein , von dem er
noch hundert Flaschen im Keller hatte , der ihm zudem
gar nicht mehr munden wollte , seitdem dieser Hürdcn-
sprung ihm einmal zehn Flaschen eigenen Gewächses zum
Geschenk gemacht hatte.

Und Papa Seidcnfadens Geburtstag stand vor der
Tür . Und mit dem sauren Wein Geburtstag feiern ! Mit
einem Weingutsbesitzer am Tisch ! Unmöglich ! Aber
extra besseren Wein kaufen ? „Erst recht nicht, " bemerkte
er beiläufig zu seinem Töchterchen.

Dabei blieb es und der Geburtstag kam.
Fräulein Ulrike hatte an den Tagen vorher viel an

heimlichen Orten , auf ihrem Stübchen und im Keller , zu
schaffen gehabt.

Herr Hürdenfprung erschien zur Gratulation . Sehr
feierlich . Im Gehrock und Zylinder . Unter 'm Arm eine
Kiste Zigarren als Präsent.

Papa Seidenfaden war freundlich wie ein Maien-
morgen . Fräulein Ulrike strahlte in ihrem schönsten
Kleide . Und auf der Festtafel nahm sich sogar der saure
Wein recht würdig aus . Aber als man zum ersten Male
die Gläser erhob , machte Papa Seidenfaden ein etwas be¬
sorgtes Gesicht und blickte heimlich zu seinem Gast hinüber.

(Schluß folgt .) -J



* Der Fasan . Der Fasan ist eigent¬
lich ein Fremdling in Deutschland ; er
stammt ans Persien nnd war vermutlich

( auch in den Nüstengegenden deS Nasvi-scheu und Schwarzen Meeres heimisch,
von wo aus Ihn die dort lebenden grie-

» chischen Ansiedler etwa im fünften vor-
- christliche » Jahrhundert nach Griechen-

land brachten . Auch sein Name weist
auf seine alte Heimat hin . Im Alter-

. tum nannte man ihn nach dem kol-
i chischen Flusie PhasiS . und daher rührt

I auch sein zoologischer Name BKasianuscolciiiou ». Griechen und Römer schätzten
den prächtigen Vogel , den vor ihnen

} schon die Ägypter kannten und züchteten,
» als kostbares Tafelgericht ; besonders betI den römischen Gaftmählern war der Fa¬san , im vollen Schmuck seines Gefieders

ausgetragen , immer ei » vielbewunderteS
• Prunkgericht . Von Italien wanderte der

Fasan im frühen Mittelalter » ach Mittel-
| europa , wo man nach und nach seine
| Jucht versuchte . Als einer der ersten ließ
; Star ! der Groste Fasanen züchten . Nach
. seinem Muster wurden sodann allent-I halben.Fasaneugärten"eingerichtet.anSdenen im Lause der Zeit auch viele
^ Spielarten hervorgingen . Einer gcwis-
« sen Zucht und Pflege bedarf der Fasan

in sedeui Revier . Obwohl er wild lebt
nnd sich frei bewegen kau », ist er doch
kein . wilder " Vogel ; der Förster must

■ neben der sorgfältigen Herbst - und Win-
- tersijtlerung aus die Vernichtung seinerI Feinde bedacht sein,zu denen vor allemder Hühnerhabicht gehört . Der Fasan
, zählt zu den Wildtiere » , die der Land-
- und Forstwirtschaft durch starke Jnsekten-
i Vertilgung nützen . Diesen Nutzen hat
j mau einmal besonders deutlich seststellen
] könne », als in einem Walde des Kreises
> Delitzsch das Vordringen des Niesern-

spanuers nur durch die Fasanen , die die
Raupen des Schädlings massenhast ver¬
zehrten , gehindert wurde . Geschossen wird
der Fasan entweder aus der Suche vor
dem Hund oder aus dem Trieb . Ende
Oktober hat der Fasan . geschildert ",
d. h. er prangt nun in seinem schönfar-
bigen Gefieder und kann deshalb nicht
mehr so leicht mit der jungen Henne ver-
wechselt werden ; alte Fasanenhennen

» gleichen übrigens trotzdem oft so sehr
t den Hähnen , das ; man sie nur am kürze-
J reu . Spiel " — de» braunen , spitz enden-
- den Schwanzfeder » — erkennen kann.
? Getvöhulich sucht sich der Fasan zunächst

durch Lausen unter Deckung der Schust-
| gesahr zu entziehen . Kommt er hierbei
» schliestlich an de» Waldrand , so bleibt
, ihm nichts anderes übrig , als auszu-I stehen,nnd dieser Augenblick gibt natür¬lich gute Gelegenheit zum Schust , der

dann gewöhnlich ganz leicht ist. An sol-
• che» Aaldraudslellen kann man nicht

I' selten ein ganzes.Bukett"von Fasanenausstehen sehen , ein Anblick , der jedem
^äger das Her ; höher schlagen lässt.

} Schwierig ist der Schns ; nur dann , wenn
■ schnellstreichende Hähne spitz ans den

Jäger zusliegen oder direkt über seinem
Kopf dahinziehen . In solchen Fällen
wird nur ein geübter Jäger zum Sckiust

, kommen . Fällt ihm aber dann der Fa-

I' sau unmittelbar vor die Füste,so hat'erden besten Schust getan , den ein Fasanen¬
lager überhaupt tun kann . Weil der

. Fasan im allgemeinen leicht abzuschieste»
! ist, hat man ihn von jeher als wenig

klugen Vogel betrachtet ; ein Vers in
Ariosts . Orlando " nennt ihn sogar den
.albernen Fasan ", den der . kluge Hund"

, aus der Hecke treiben must . Wie beliebtJ der schöne Vogel schon in früherer Zeit
> war und wie sehr man ihn hochschätzte,

davon liefert uns ein alter Brauch ein
gutes Beispiel . Am Hose des im
l -1. Jahrhundert lebenden Philipp von
Burgund war es nämlich Sitte , das , die
Ritter , wenn sie ein Gelübde leisteten,
dies mit den Worten taten : . Bet der
Jungfrau Maria , meiner Dame und
dem Fasan !"

* * * * * * * * * * * * * * * * * * *
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Hast d» ein Leid zu tragen,
Das Gott dir zugesandt,
So beuge sonder Murren
Dich unter seine Hand.

In demutsvollem Glauben
Ertrage still dein Weh;
Aus ihn vertrauend bete:
Dein Wille , Herr , gescheh ' I

Und brachten Menschenworte
Und Menschenhand dir Schnierz,
O , grolle nicht , verschließe
Dem bitlern Hast dein Herz.

Und öffne seine Pforten
Der Güte mildem Schein,
A » S voller Seele lerne
Vergessen und verzeih '» .

Doch ward durch eig 'nes Fehlen
Unglück und Schmerz dein Teil,
Weh dir ! Du trägst das tiefste,
Das Leiden ohne Heil.

Was Gott und Menschen fügten,
Ertrage mit Geduld,
Doch hüte deine Seele
Vor Leid durch elg 'ne Schuld!
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* Einer , der nicht spielte und doch ge¬
wann . I » Monte Carlo kam eines
Tages der Baron Rothschild in das Lese-
ziminer des Kasinos . Er gewahrte auf
dem Fustboden ein Goldstück . Damit be¬
gab er sich in den Spielsaal , setzte das
gefundene Goldstück und hatte nach kur¬
zer Zeit viertausend Frank gewonnen.
Seine Scheine in der Hand , ging er in
den Lesesaal zurück . Dort siel ihm ein
junger Mann aus , der eifrig etwas zu
suche» schien . Es stellte sich heraus , das;
er das von dem Fürsten ausgehobene
Goldstück verloren batte Wie erstaunt
tvar er , ein armer Volksschullehrer , als
ihm der noble Spieler viertausend Frank
in die Hand drückte . Dabei erzählte der
Baron , was inzwischen aus seinem Gold¬
stück geworden war . Die Begebenheit
war um so sonderbarer , als der leidende
Lehrer , der einmal sein ganzes Gehalt
verloren hatte , seiner Mutter fest ver¬
sprochen halte , niemals einen Fust in
den Spielsaal zu setzen. Er hatte auch
nicht diese », sondern nur den Lesesaal
betreten . Nun halle er sei » Versprechen
gehalten nnd war dennoch zu einem
g e» Spielgewinn gekommen.

* Der Bast deö alten Moor . Auf einer
Schmierenbühne wurden . Die Räuber"
gegeben . Der Direktor , der sich einer
krästigen Baststimme erfreute , spielte den
alten Moor . Um seines Basses Grund¬
gewalt wenigstens einmal an diesem
Abend zur Geltung bringen zu können,
beschlost er , tvährend die um den Hunger-
turm lagernden Räuber ihr Lied ^ an-
stiminen würden , wacker mit eiuzustim-
men . Ter Chor setzte aber zu spät ein,
so dast die verwunderten Zuschauer den
Alten im Turm allein singen hörten:
»Ein freies Leben führen wir !"

lÄf© Cä<Mfi
* Schweigegeld . Anni : . Die Klare

hat doch einen recht freigebigen Mann
bekommen . Alle Augenblicke erscheint sie
in einem neuen Kleide ." — Emmi : . Ach
ja , da « verdient sie sich mit Klavier
Wielen ,md Singen ." — Anni : . Die
Klara , nicht möglich !" — Emmi : . Dow,
jedesmal , wenn sie ansängt , gibt ihr ihr
Mann ein Goldstück , damit sie aushört !"

* Druckfehler . Die beiden Eheleute
schienen eine Disserenz gehabt z» haben,
denn sie blickten so verdroschen
drein.

* Eö dauert lange ! Emma : . Ja , ich
bekam gestern aus dem Balle fünf An i
träge ." — Hedwig : . Ich bekam einen . !
aber er zählt für fünf . Ter Mensch
stotterte ." |

* A .: . Wieso ist deine !
Kochin ein unglückliches Geschöpf ?" —
B .: . Ja , erst hat sie sich den Arm ver¬
brannt , dann den Fust verstaucht und
jetzt hat ihr ein Grenadier den Kop,
verdreht I"

* Sie weist . Junge Frau : . Mein
Mann sagt mir » >e ein hartes Wort . '
— Alw Dame : . Wirkliche Wie lange
leben Sie schon getrennt ? "

* Schlimm . 31.: . Ihr Kind schein,
sehr aufgeweckt zu sein ." — B .: . Ja.
aber leider nur nachts ."

* Galgenhumor . Ein » euengagierier
Schauspieler : . Hören Sie , Herr Dire,
«or. in Ihrem Theater must es während
eines Gewitters aber sehr ängstlich sein,
Sie haben ja nicht einmal einen Blitza ',
leiter !" — Direktor : . Darüber können
Sie ganz beruhigt sein : bei uns ha,
noch nie etwas eingeschlagen !"

BerwandlungSanfgabe.
Die Wörter : Sichel . Ocker, Wanten,

Haube . Eris , 3lsche, Mauer . Ilias . Seg .-!.
Post , Echse , Kummer und Fichte sind
durch Änderung ihrer 3lnfangsb » chslabe»
in andere zu verwandeln . Die neuen An-
sangsbnchstaben nennen einen bedeuten¬
den deutschen Maler.

Umstell rätsel.
Mahl , Omar , Helm , Kan «, Rose . Saum,

Pisa , Bast , Ilse , Linse , Posen , Orau,
Beil , Elis , Pose , Laden , 3lord , Rinde,
Irene , Regie , Robe , Ton.

3lns jedem Wort ist durch Umstellung
der Buchstaben ein neues Wort von ande¬
rer Bedentung zu bilden . Die » e» e» An¬
fangsbuchstabe » nennen ein Sprichwort

(3luslösu » ge » in nächster Numincr .)

3luslösu » g der Schnchnusgabe aus voriger
Nummer.

Weib Schivarz
1) v . 6 1 — A 1 . . 1) K. E 4 it. 0 5.
2) D . A 1 — A 4 . . 2) 8 . A 5 - C 4, E 5

. — Ui oder anders.
3) D.  A 4 — A8, — Bö  ober ES —E4 malt.

A.
1) . 1) Efl n . D5.
2) D. Al — Bit. 2) S E 1 — D 3 (C2 ).
3) 0 . A 1 —II 1 odern.B2matt.—Wenn

1) . . . 1 ) Svringerzüge geschehen , die !
den Bauer E 5 decken, folgt 2) ü . A l ;
n . E 5 f und 8) T . D 5 — D 4 matt .) I
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